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granfteihs Sandesminifer oltre nerbrannt 


Mit vier Flugzeuginſaſſen verbrannt — Die Urfachen des Abſturzes — Bom Kabinektsrat in den Tod 


Genf, Die franzöſiſche Delegation auf der Genfer Völker⸗ 
bundstagung hat die Nachricht erhalten, daß der franzüſiſche 
Handelsminiſter Baklanomski Sonntag früh mit einem 
Flugzeug abgeſtürzt iſt, wobei die vier Inſaſſen, 
darunter der franzöſiſche Handelsminiſter verbrannten. 
Dos Flugzeug ſoll beim Auſſchlagen auf den Boden jefort in 
Flammen aufgegangen ſein, ſo daß keiner der vier Inſaſſen ſich 
eus dem Flugzeug retten konnte. Man nimmt an, daß Baka⸗ 
nomsfi ſich auf dem Rückflug von Stampigny nach Paris befand. 


Der Sonntag tödlich abgeſtürzte franzöſiſche Handels miniſter 
Bolanomsti befand ſich mit dem Leiter der Internationalen 
Luftfahrtgeſellſchoft, Willys, dem Cheſpiloten Henin, und 
dem Mechaniler und dem Nadiotelegraphiſten in einem Doppel: 
decker „Spad“ der Firma Bleriot, der über 420 PS. verfügte. 
Gleich nach dem Start des Flugzeuges in To ul ſtürzte 9,20 Uhr 
das Flugzeug ab, nachdem es in der Luft in Brand geraten 
war. Bei dem Auſſchlag auf den Boden explodierten die Ben⸗ 
zinbehälter. Alle fünf Inſaſſen wurden getötet. Flug⸗ 
zeuge von der Bauart des verunglückten Flugzeuges fliegen ſeit 
Jahren regelmäßig auf der Strecke Paris⸗Konſtantino⸗ 
pel. Gleich nach dem Bekanntwerden der Nachricht haben der 
Präſident der Republik Doumergue, der Außenminiſter Briand, 
der Marineminiſter Leygues u. a. Mitglieder der Regierung 
Beileidstelegramme an den Bruder des Verſtorbenen gerichtet. 


Der Innenminiſter Sarraux erhielt die Aufgabe, ſich nach 


Campiegne zu Frau Bokanowski zu begeben, um fie dort von 
dem Tode ihres Mannes zu unterrichten. 
Wie ſich die Flugzeugkataſtrophe in Toul 
ereign eie 

Paris. Ueber das Flugzeugunglück, dem auch der franzö⸗ 
iiihe Handelsminiſter Bokanowski zum Opfer gefallen iſt. wer: 
den jetzt noch weitere Einzelheiten bekannt. Der Miniſter hatte 
an dem Kabinettsrat bei Poincarce in Stampigny teilge⸗ 
kommen, war nach Paris zurückgekehrt und hatte in Le Bourget 
ein Flugzeug beſtiegen, das am Sonnabend Abend um 19 Uhr 
ouf dem Flugplatz in Toul eingetroffen war. Es handelt ſich 


dabei um dasſelbe Flugzeug, das am geſtrigen Sonnabend zu 
Ehren Poincarees über deſſen Wahnhaus in Stampigny Blumen 
abgeworfen hatte. Bokanowski wollte am Sonntag um 9 Uhr 
Vormittag nach Clexmont⸗Ferran weiterfliegen, wo der Mini⸗ 
ſter einer Tagung beiwohnen wollte. Beim Start konnte das 
Flugzeug nur ſchwer vom Boden abkommen und als es unge⸗ 
fähr 500 Meter zurückgelegt hatte und ſich in einer Höhe von 
25 Meter befand, ſchlugen plötzlich Flammen aus der Maſchine, 
die dann ſofort zu Boden ſtürzte. Aus dem brennenden Flug⸗ 
zeug konnte man nur noch die verkohlten Leichen der Inſaſſen 
herausziehen. 3 

Paris. Ueber den tragiſchen Tod des franzöſiſchen Handels⸗ 
miniſter Bokanowski berichten Augenzeugen, daß die Hitze, die 
durch die 700 Liter brennenden Benzins verursacht wurde, ſo 
ſtark war, daß ſich die Rettungsmannſchaften dem Flugzeug 
nicht nähern konnten. Die Leiche Bokanowskis konnte nur 
an ſeiner Uhr erkannt werden, die um 9,15 Uhr ſtehen geblieben 
war. Als Urfadie des Unglücks nimmt man in fachmänniſchen 
Kreiſen an, daß ein Funke in den Vergaſer geſchlagen 
iſt. Kriegsminiſter Painlevee traf heute Nachmittag in Toul 
ein, um die Unterſuchung perſönlich zu leiten. 


Bolanowsüs Lebenslauf 

Maurice Bokanowski wurde am 31. August 1879 in 
Le Havre geboten. Er beſuchte die Handelshochſchule in Mar: 
ſeille und wurde ſpäter An walt am Appellationsgericht in 
Paris. Am 10. Mai 1914 wurde ex als Abgeordneter des 
Seine⸗Departements in die Kammer gewählt, wo er der repu⸗ 
blifaniſch⸗demokratiſchen Linken angehörte. Bei Kriegsausbruch 
trat Bokanowski als Freiwilliger in das Heer ein, wurde 
im Laufe des Krieges Offizier und machte den ganzen Feld⸗ 
zug in Frankreich und an der Saloniki⸗Front mit. Nach Kriegs⸗ 
ende wurde Bokanowski Präſident der Zollkommiſſion 
und beeinflußte in dieſer Stellung weſentlich die frawzöſi⸗ 
ſche Wirtſchaftspolitik. Auf ſeinen Anregungen beruhen 
verſchiedene große Wirtſchafts⸗ und finangpolitiſche Geſetze 
Frankreichs. 


Kommuniſtiſche Hoffnungen auf die Weltrevolution 


Abſchluß der Kominterntagung — Für verſtärkte Propagandatätigkeit 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde Sonnabend 
der ri m der Kommuniſtiſchen Internationale ge⸗ 
ſchloſſen. Bucharin hielt in der letzten Sitzung eine Rede, 
in der er erklärte, daß die Kommuniſtiſche Internationale in 
eine neue Aera eintrete, mit der ſie 10 Tätigkeit zur 
Organiſi erung der tommuniſtiſchen Parteibewegung in 
der ganzen Welt verſtärke. Bucharin ſprach ſeine Zu⸗ 
iriedenheit und einen Dank dafür el daß der Kongreß alle 
Maßnahmen des Vollzugskomitees zur 1 der Ein⸗ 
heit der kommuniſtiſchen Bewegung in fe eee 
Parteien Europas und auch Amerikas g et ligt habe. Der 
Kongreß hat beſchloſſen, die Wee ng der kom⸗ 
muniſtiſchen Bewegung ſofort durchzuführen. In einem Mani⸗ 
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ezichtet endgültig 
Cauf die Prafidenticheit 


Meugart, Nach Meldungen aus Mezifo-Stadt, erklärte 
Präſtdent Calles bei der Eröffnung des Kongreſſes daß er unter 
allen Uumſtänden am 1. Dezember von der Präſddentſchaft zu: 
rücktreten werde. Er würde auch nie wieder für das Amt des 
Präſidenten kandidieren, würde ſich aber freuen, wenn er ſeinem 
Lande auf einem anderen Poſten dienen könnte. Calles ver⸗ 
langte weiter die Wahl eines 3 n Präſidenten. Die 
Lage Mexikos ſei deshalb ſo beſonders ſchwierig, weil ihm 
Zührernaturen fehlten. 


Reichskanzler Müller fordert 
die Rheiniondränmung 
Neu por k. Reichskanzler Müller erklärte gegenüber einem 
Vertreter der ee News Service”, daß das gejamte 
deutſche Volk in der Frage der Nbeinlondräumung einig ſei. 
Deutſchland lönne nicht einſehen, warum ſrempe Truppen noch im 
Rheinland blieben, nachdem Deutſchland hinſichtlich der Repara⸗ 
tionen und der Entwaffnung alle Beweſſe dafür gegeben habe, 


naß es gewillt jei, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Durch 


ar 1 die Reparationsſrage des politiſchen Charak: 
dee Late eee, . e . eee 
Minderheit mehr getan als Deutſchland. In dieſem Zufammen⸗ 


feſt wird das Weltproletariat zum weiteren Kampfe 
gegen die bürgerliche Klaſſe und zur Bewaffnung der Arbeiter 
aufgerufen, um Rußland vor einem neuen imperialiſtiſchen An⸗ 
griff, der zum Angriff gegen Rußland führen könne, zu ſchützen. 
Weiter wird in dem Manifeſt feſtgeſtellt, daß ſich die kom⸗ 
muniſtiſche „Weltbewegung“ nicht in dem erwarteten Maße fort. 
entwickelt habe. Daran ſei vor allem das Weltkapitel in Europa 
und Amerika ſchuld und gegen dieſe müſſe die Propagandatätig⸗ 
keit des Kommunismus aufgeſtellt werden. Nur durch ver⸗ 
einten Kampf der Bauernſchaft mit den Arbeitern werde es 
möglich ſein, die Bourgeoiſie in Europa, wie in allen anderen 
hochkapitaliſtiſchen Ländern zu ſtürzen. 


— — 


hang erinnerte der Reichskanzler an alle Abmachungen nach Lo⸗ 
carno bis zum Kelloggapkt, den Deutſchland ohne Vorbehalte an⸗ 
genommen habe. Deutſchland ſei auch weiterhin gewillt, an Ma: 
nahmen mitzuarbeiten, die den Frieden gewährleiſten. Es habe 
jedoch das Recht, zu verlangen, daß die fremden Truppen Deutſch⸗ 
land verließen. Ganz Deutſchland faſſe den Aufenthalt fremder 
Truppen jo auf, daß er den Frieden ſtöre. 


* 


5 zn⸗Baden. Auf der Durchfahrt nach Genf ſtattete 
eher Müller zuſammen mit Staatsſekretär Pün⸗ 
der und Reichspreſſechef Zechlin Dr. Streſemann in Ba⸗ 
den⸗Baden einen Beſuch ab. Nach zweiſtündiger Unterre⸗ 
dung ſetzte der Reichskanzler, von Dr. Streſemann an die 
Bahn begleitet, ſeine Reiſe er Uhr fort. Der Gejund- 
heitszuſtand Dr. Streſemanns ſcheint ſich erfreulich e 
Er nahm in den letzten Tagen an verſchiedenen 


tungen in Baden⸗Baden teil. 


Nuſſiſche Spione in Polen verhaftet 
Warſchau. Im polniſch⸗ruffiſchen Grenzgebiet in der 
Nähe von Wilna wurden Freitag 18 Perſonen wegen 
Spionage zugunſten Sowjetrußlands verhaftet. Bei den 
Verhafteten wurden Geheimpapiere ſomie Briefe gefunden, 
aus denen hervorging, daß ſie im ruſſiſchen Solde ſtanden. 


ranſtal⸗ 
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Briand und Müller 


Für eine Weile werden die Augen der politiſchen Well 
wieder nach Genf gerichtet ſein, von wo aus das Heil des 
Friedens erwartet wurde und immer wieder mit Enttäu⸗ 
ſchungen überraſcht worden iſt. Genf kommt nicht vorwärts. 
weil es eben kein „Bund der Nationen“, ſondern eine Ver⸗ 
einigung von Staaten iſt, die da glauben durch diplomati⸗ 
ſchen Kuhhandel die Welt erlöſen zu können. Es fehlt 
der ehrliche Wille zur Abrüſtung und an dieſem Pros 
blem ſcheitert eben die Befriedung der Welt. Wird von 
Abrüſtung in irgend einer Kommiſſion wirklich gesprochen. 
dann haben beſonders die Siegermächte ſopiel Ein wen⸗ 
dungen, da cet aus allen Friedensreſolutionen 
nichts mehr übrig bleibt, als leere Worte. Aber nicht die 
Abrüſtung iſt es, die heut den Staatsmännern die 3 
Sorgen bereitet, ſondern ein ſchwerwiegendes deutſches Pro⸗ 
blem, welches leider zwiſchen den beiden am meiſten intereſ⸗ 
ſierten Staaten nicht ins Rollen kommen kann. 
Deutſchland hat durch ſeinen Außenminiſter wiederholt er⸗ 
klären laſſen, daß es endlich auf Erfüllung der Verſprechun⸗ 
gen von Locarno und Thoiry rechnet und die Franzoſen ſind 
bis zu einem gewiſſen Teil zu Zugeſtändniſſen bereit, möch⸗ 
ten aber die Käumungsfrage mit einem politiſchen 
oder finanziellen Geſchäft verbinden, worauf 
Deutſchland keinesfalls eingehen kann. . 
Die Aktion, welche der deutſche Außenminiſter in Paris 
anläßlich der Unterzeichnung des Kelloggpaktes unterxnom⸗ 
men hat, iſt über Höflichkeitserweiſungen nicht hinausgekom⸗ 
men und die Deutſchland feindlich eingeſtellte Preſſe weiß 
offen von einem Mißlingen der Beſtrebungen Streſe⸗ 
manns zu berichten. Nun haben weder Poincaree noch Streſe⸗ 
mann beſtimmte Erklärungen über ihre Unterredungen ge⸗ 
geben, ſo daß niemand mit Gewißheit ſagen kann, was Ge⸗ 
genſtand ihrer Verhandlungen war. Jedenfalls war von 
Poincaree nichts zu erreichen und der Schwerpunkt der 
Verhandlungen % nun nach Genf geſchoben worden, 
wo der deutſche Reichskanzler Müller⸗Franken die Beſpre⸗ 
chungen mit dem franzöſiſchen Außenminiſter fortſetzen wird. 
Der ae wird aber die Räumungsfrage nicht nur 
mit Briand allein erörtern, ſondern ſie auch vors Forum des 
Völkerbundes bringen. Man kann Deutſchlands Haltung, in 
der Rheinlandräumung endlich klar zu ſehen, nur begrüßen, 
da der Völkerbund dadurch vor die Tatſache geſtellt wird, zu 
erklären ob er die Schmach weiter dulden will, daß nach 
allem planen Deutſchlands die Beſatzungsfrage 
noch immer nicht gelöſt iſt. Man darf von Genf nicht viel 
erwarten, wenn man berückſichtigt, daß der Völkerbund allen 
kritiſchen Fragen aus dem Wege geht, die einen Bruch in ſei⸗ 
nem Gefüge herbeiführen könnten. Und der Umſtand, daß 
ſowohl der deutſche Außenminiſter als auch der engliſche in 
Genf fehlen, ſagt mehr als genug. Beide Staatsmänner 
ſind „rechtzeitig“ krank geworden, es mag ſein, daß dies bei 
Streſemann bedingt zutrifft, von Chamberlain kann man 
dies nicht ganz behaupten, denn ſeine Krankheit iſt erſt akut 
geworden, nachdem er Kellogg um die Fichte geführt hat, be⸗ 
ziehungsweiſe vor 5 des Kriegsächtungspaktes 
noch ein ke Nele cen Flottenabkommen ſchuf, welches 
den ganzen e st zunichte macht und ſich gegen 
Amerika wendet. s Bild wirkt auch auf Genf verhee⸗ 
rend, denn Frankreich iſt in jeder Beziehung feines Bundes⸗ 
genoſſen Englands ſicher und kann auch in der Rheinland⸗ 
frage von Deutſchland Konzeſſionen fordern. 18 
Der deutſche Reichskanzler hat erſt vor ſeiner Abreiſe 
nach ven $ 
land jetzt die Löſung erwartet. Es hat bewieſen, 
daß es den Dawesplan in den letzten Jahren reſtlos er⸗ 
füllte, es hat den Locarnopatt unterzeichnet, um den Frie⸗ 
denswillen zu bekunden, iſt dem Kelloggpakt ahne jede 
Einſchränkung beigetreten, was von anderen Großmächten 
leider nicht geſagt werden kann. Wenn ez heut die Räu⸗ 
nung feiner beſetzten Gebiete ohne jede Konzeſſion fordert, 
fo nur in Erfüllung jener Verſprechungen, die ihm immer 


wieder gemacht wurden, als es ſich darum handelte, Deutſch⸗ 


land in den Völkerbund einzubeziehen, ihm in der Welt⸗ 
politikeine aktive Rolle zuzuweiſen. Es kann aus 
der Beſatzungsfrage keine politiſchen Geſchäfte machen. 
Wenn es ein Eingehen eines Oſtlocarno ablehnt jo 
nicht, weil die Grenzreviſton für Deutſchland die Hauptfrage 


iſt, ſondern, weil dieſe Räumungsfrage in keiner Beziehung 


zu Deutſchlands Verhältniſſen zu ſeinen Oſtnachbarn ſtehen. 
Der Wunſch der franzöſiſchen Bündnisſtaaten iſt zwar ver⸗ 
ſtändlich, aber höher ſteht Deutſchlands Necht in ſeine Politik 
keine Einmiſchung zu dulden, ſoweit ſte mit dem Friedens⸗ 


vertrag nicht in Einklang zu bringen find. Die erſten Rach⸗ | 


richten aus Genf. die Müllers Anweſenheit dokumentieren. 


3 
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reſſevertretern gegenüber erklärt, daß Deutſch⸗ 
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laſſen auch erkennen, daß man dort eifrig am Werk i t, um 
von Deuſſchland eg ens der 80 rm na 5 Er⸗ 
tlärungen für ein Oſtlocarno zu erlangen. Der 
3 iſt mit gebundener Marſchroute nach Genf ab⸗ 
gereiſt und die Stellung des deutſchen Kabinetts zum Oſt⸗ 
lecarno iſt ganz klar. Die Frage eines Oſtpaktes kann nicht 
Verhandlungsgegenſtand in Genf ſein. Die Hauptfigur als 
Müllers Partner iſt Briand. Daß dieſer Franzoſe Heutſch⸗ 
land Erleichterungen gern gewähren will, ſteht außer Zwei⸗ 
fel. Aber nicht er iſt zur Löſung berechtigt, ſondern die 
Sache liegt beim franzöſiſchen Kabinett und das 
ſteht noch immer unter dem Einfluß Poincarees. 
Darum tut man auch gut, auf das Zuſammentreffen Briands 
mit Müfer keine großen Hoffnungen zu hegen. Genf wird 
nur eine Etappe in der Rheinlandräumung ſein, aber 


noch lange keine Löſung bringen. l. 


— — — 


Stinnes enkhüllt? 
f Die Unterſuchung gegen Hugo Stinnes. 

Berlin. Im Laufe des Sonnabends wird Hugo Stinnes 
tur noch kurz vernommen werden. Erſt in der nächſten Woche 
wird er ausführlich über das gehört werden, was ihm zur Laſt 
gelegt wird. Stinnes hat Einſpruch gegen die Art ſeiner 
Vernehmung eingelegt. Er verwahrt ſich dagegen, daß das Pro⸗ 
tokoll über ſeine Ausjagen zum Teil von dem Reichskommiſſar 
Dr. Heinzmann diktiert worden ſei, der der Vernehmung 
größtenteils beiwohnte und er verlangt, daß die Wiedergabe 
ſeiner Aeußerungen lediglich vom Unterſuchungsrichter formuliert 
werde. Hugo Stinnes hat ſeine Verteidigung, die jetzt immer 
deutlicher wird, aufgebaut dem Fall des franzöſiſchen Abgeordne⸗ 
ten Calmon. Dieſer hatte, wie erinnerlich, ebenfalls einen Be⸗ 
trugsverſuch dem deutſchen Reich gegenüber unternommen, indem 
er Neubeſitz in Kriegsanleihe als Altbeſitz angemeldet hatte. Die⸗ 
ſes Vorgehen wurde entdeckt und Calmon verzichtete dann auf 
ſeinen ganzen Kriegsanleihebeſitz, da eine Aufrollung der Ange⸗ 
legenheit ihm ſehr peinlich geworden wäre, zumal der Reichs⸗ 
kommiſſar Dr. Heinzmann damals amtlich in Paris tätig war und 
direkte Fühlung zu den franzöſiſchen Finanzbehörden unterhielt. 
Hugo Stinnes hatte bei ſeiner Vernehmung u. a. angegeben, daß 
Calmon ihm durch Mittelskenner angeboten habe, das ganze 
Verfahren gegen Zahlung einer Entſcheidung von 500000 Mark 
zur Einſtellung zu bringen. Als Mittelsmann in dieſer Ange⸗ 
legenheit wird ein gewiſſer George Levit genannt, der mehr⸗ 
ſach in Berlin geweſen iſt und der im übrigen in Paris und in 
Amſterdam eine reichlich dunkle Rolle geſpielt hat. Levit ſoll 
u a. mit einer Reihe fragwürdiger Exiſtenzen in Holland ver⸗ 
ſucht haben, ſelbſt Kriegsanleihebetrug vorzunehmen, 
doch ſei dieſes Vorhaben an der Aufmerkſamkeit deutſcher Behör⸗ 
den geſcheitert. 


Doch Briefwechiel zwiſchen Chamberlain 
und Briand / 

London. Wie der „Evening Standard“ von unterrichteter 
franzöſiſcher Seite erfährt, werden die kürzlichen Erklärungen 
Lord Cushenduns und des franzöſiſchen Marineminiſters 
über das engliſch⸗franzöſiſche Flottenabkommen in franzöſiſchen 
Kreiſen als die Leichenreden auf das Uebereinkommen betrachtet, 
deſſen Text der Oeffentlichkeit nicht bekannt gegeben werden ſolle. 
Vor allem betonte man in maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen, daß 
die Erklärungen Lord Cushenduns, wonach die Fragen der Poli. 
tik nicht einmal erwogen worden ſeien, mit dem früheren Ein⸗ 
verſtändnis der Regierung vereinbart worden ſei, daß die engliſche 
Regierung ihren Widerſtand gegenüber den franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen für die Land⸗Abrüſtung aufgebe, da dies eine politiſche 
Frage darſtelle. 

Ferner iſt dem Blatt von halbamtlicher Seite die Exiſtenz 
eines Briefwechſels zwiſchen Chamberlain und Briand im 


Zuſammenhang mit dem Flottenübe reinkommen gege⸗ 


ben worden. Der „Evening Standard“ betont zum Schluß, daß 
er dieſe Informationen mit allem Vorbehalt wiedergebe und er⸗ 
klärt, die Taſache, daß fie kein Geheimnis darſtellten, mache eine 
baldige Veröffentlichung des Uebereinkommens und des Schriften⸗ 
wechſels notwendig. 
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de Vermutungen über den Tod Amundſenz 


Oslo. Der Schwimmkörper des Flugzeuges Amund⸗ 
ſens, der jetzt von einem Fiſchdampfer aufgefunden wurde, 
iſt nun endgültig als von dem Flugzeug Amundſens ſtam⸗ 
mend feſtgeſtellt worden. Profeſſor Hanſen in Bergen 
konnte beſtätigen, daß an dem Schwimmkörper des Flugzeuges 
eine Neparntur des Vackbordſchwimmkörpers vorgenommen 
wurde, wobei eine Metallplatte daran angebracht worden war. 
Dieſe Platte iſt auch das ſichere Erkennungszeichen dafür, daß 
es ſich um einen Teil des Flugzeuges von Amundſen handelt. 
Der aufgeſundene Teil hat allem Anſchein nach ſchon längere 
Zeit im Waſſer gelegen. Es wird vermutet, daß der Schwimm⸗ 
körper bei einer unglücklichen Notlandung vom Flugzeug los⸗ 
geriſſen wurde. Es erſcheint jedoch auch möglich, daß das 


Flugzeug beim Aufſchlagen auf die Waſſeroberflüche voll⸗ 
kommen zertrümmert wurde und nur der Schwimmkör⸗ 
per unverſehrt geblieben if. Sachverſtändige halten es 
nicht für ausgeſchloſſen, daß das Flugzeug etwa drei Stunden 


nach dem Start umgekehrt ſei und daß die Kataſtrophe demnach 
nahe der norwegiſchen Küſte eingetreten ſei. 


3000 Häuſer im Waſſer verſunken 


Paris. Nach Meldungen aus Seoul ik die Provinz 
Kanknyo auf Korea von großen Ueberſchmwemmungen heimgeſucht 
worden. Mehr als 3000 Häuſer ſind im Waſſer verſunken. 10 
Perſonen ertranken und 10 weitere werden noch vermißt. Bis: 
her gelang es, 30 Schwerverletzte zu bergen. 

Aus Moskau wird gemeldet, daß im Amurgebiet neue 
Ueberſchwemmungen ſtattgefunden haben. Die Eiſen⸗ 
bahnverbindungen zwiſchen Bladoweſchensk und Chabarom it 
unterbrochen. In der Nähe der Bahnſtation Boſchkarewo iſt 
das Waſſer auf vier Meter geſtiegen. Die Sowfetregierung hat 
alle notwendigen Maßnahmen zur Bekämpfung des Hochwaſſers 
getroffen. Wie aus anderen Teilen des Amurgebietes gemeldet 
wird, ſtehen mehrere Dörfer unter Waſſer. 5 


Neue Wege der Luft ſchiff⸗Hüfstechnit in Amerita 


Die erſte Aufnahme von dem amerikaniſchen Luftſchiff „Los Angeles“ am kurzen fahrbaren Ankermaſt, mit dem die 
Amerikaner ausgezeichnete Er fahrungen gemacht haben. 


Die Kroaten fordern Neuwahlen 

Belgrad. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Agram: Die 
beiden Präſidenten der bäuerlich⸗demokratiſchen Koalition, Dr. 
Matſchek und Pribitſchewitſch, erklärten am Sonn⸗ 
abend Preſſevertretern gegenüber, daß ſich die Koalition jetzt 
nicht mehr mit Skupſchtinaneuwahlen begnügen werde, da dieſe 
an der jetzigen Lage nicht viel ändern würden. Eine Aenderung 
der Lage könne nur durch Wahlen für die Nationalverſammlung 
herbeigeführt werden, die die Aufgabe haben müßte, alle Ar⸗ 
tilel der Verfaſſung, ausgenommen die, die ſich auf die monar⸗ 
chiſtiſche Staatsform und die Dynaſtie Karageorgewitſch be⸗ 
ziehen, zu ändern. Pribitſchewitſch betonte, daß, ſelbſt, wenn 
die Skupſchtina aufgelöſt werden ſollte, und eine neutrale Ne: 
gierung die Wahlen durchführen würde, die bäuerlich⸗demokra⸗ 
tiſche Koalition die Einberufung der Nationalverſammlung durch 
das neue Parlament fordern werde. Ob die Koalition in die 


China will Nalsmikglied bleiben 

Genf. In Delegiertenkreiſen der Völkerbundsverſammlung 
wird jetzt allgemein damit gerechnet, daß der däniſche 
Geſandte in Berlin, Zahle, am Montag zum Präſidenten der 
Volſverſammlung des Völkerbundes gewählt werden wird. Ne 
ben Zahle werden noch als Kandidaten genen mr hn 
Außenminiſter Belearts und der japaniſche Botſchafter in Paris, 
Adacti. Der Führer der chineſiſchen Delegation auf der Völker⸗ 
bundsverſammlung, Wangking, teilte heute amtlich mit, daß 
China ſeine Wiederwahl in den Völkerbundsrat bei der Neuwahl 
des Rates durch die Vollverſammlung beantragen werde. Nach 
den Wahlbeſtimmungen ſcheidet bekanntlich China jetzt aus dem 
Völkerbundsrat aus. Der Charakter der Wiederwählbarkeit ei⸗ 
nes Ratsmitgliedes wird durch Zweidrittelmehrheit der Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes erteilt. Die Wahl in den Rat er⸗ 
folgt dann durch einfache Stimmenmehrheit. Die chineſiſche Dele⸗ 


gation teilt weiter mit, daß durch ihre Kandidatur für die 


Wiederwahl in den Völkerbundsrat die Intereſſen der übrigen 
kleinen Staaten keineswegs verletzt würden, da den aſiatiſchen 
Mächten ſtets ein Sitz im Völkerbunds rat zugeſichert ſei. 


Der Chinakrieg geht weiter 


Die Nationaltruppen gegen die letzten Neite der 
Schantungarmee. 

Schanghai. Der Kommandeur der im Bezirk um Peking 
ſtehenden Truppen beſuchte Sonnabend das Diplomatiſche 
Corps, um mitzuteilen, daß die nationaliſtiſchen Truppen 
einen Vorſtoß gegen die letzten Reſte der Schantungarmee 
zZ nolunkhongs 1 werde. der großen 
Ueberlegenheit der N. 
der Schantungtruppen beſiegelt. 


Eiſenbahnunglück in CTzeuſtochau 
kochen bse liege del zum Sonnabend find bei Cen; 


einander gefahren. 
mert, 11 ſchwer beſchädigt. An der Unfallſtelle waren die 
Schienen faſt 100 Meter weit aufgeriſſen. Ein Bahnbeam⸗ 
ter wurde getötet und zwei ſchwer verletzt. 


Königsproklamation in Tiraua 

London. Die albaniſche Nationalverſammlung hat nach 
Meldungen aus Tirana in ihrer Sonnabend» 
ſitzung Achmed Zogul zum König von Albanien ausge⸗ 
rufen. 

Gleichzeitig wird bekannt die Führer der republi⸗ 
kaniſchen Partei einen Aufruf eisen icht haben, in dem 
ſie unter Drohung mit einer Revolution 
ein Eingreifen des Völkerbundes und der Großmächte 
gegen die „Tyrannei des neuen Königs“ pon Alba⸗ 
nien fordern. 
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Ne Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O' Flaherty. 


1 — 
1. 

Es war am 15. Mai 192 ., drei Minuten vor ſechs Uhr 
abends. Francis Joſeph Mephillip lief die Zementſtufen hinauf, 
die zu der gläſernen Drehtür führten; es war der Straßeneingang 
des Dunboy⸗Logierhauſes. Das „Haus“, wie es in Dublin in 
Verbrecherkreiſen und bei der ärmſten Bevölkerung, genannt 
wurde, war ein graues, vierſtöckiges Betongebäude. Es ſtand 
linkerhand von einem breiten, windigen Asphaltweg, abzweigend 
von der B.⸗Straße an der Südſeite der Stadt. Ein Labyrinth 
von Straßen des Slumviertels“) umgab es. Ein undeſinierbarer 
Geruch nach Menſchen, die auf engem Raum leben, erfüllte die 
Luft. Von dem Haus ſelbſt ging ein Geruch von Eſſen aus, und 
ir Fußböden, die mit Seife und heißem Waſſer geſcheuert 
werden. 

Ein rieſelnder Regen troff herab von einem ſchwarzen, ge⸗ 
ballten Himmel. Von Zeit zu Zeit knatterten Hagelſchloßen, ge⸗ 
trieben von einer plötzlichen Bö, in tanzenden Gruppen auf den 
harten, dampfenden Asphalt. 


Me Phillip rannte die vier Stuſen hinauf und drängte ſich 
haſtig durch die Glastür in den Vorraum. Er brachte ſein Ge⸗ 
ſicht ſo nahe an die Scheiben, daß ſein blaſender Atem augenblick⸗ 
lich einen blinden Hauch auf dem gefrorenen Glas hervorrief. 
Dann wandte er ſich um. Er duckte ſich in den Winkel der Tür 
und pähte um die Ecke der Mauer die Straße hinunter, auf der 
er ſoeben gekommen war. Er wollte ausfindig machen, ob ihm 
jemand gefolgt war. Er war ein Mörder. 


Er hatte während eines Landarbeiterſtreiks im letzten Dt: 
tober den Sekretär des lokalen Zweiges der Farmer⸗Union ge⸗ 
tötet. Seitdem hatte er ſich zuſammen mit einer Gruppe von 
Männern, die dem Gefängnis entflohen waren, mit Briganten, 
Verbrechern und politiſchen Flüchtlingen in den Bergen verbor⸗ 


gen gehalten. Vor einer halben Stunde war er auf einem Güter⸗ 


J Pectstarzerpiertel. im gewiſſen Sinne auch verrufener 
Sattel W u 


zug nach Dublin gekommen. Der Zugführer war ein Mitglied 
der revolutionären Organiſation, der auch Mephillip angehört 
hatte, als er den Sekretär der Farmer⸗Union erſchoß. Nichts 
Beſonderes war auf der Straße zu ſehen. Eine alte Frau ging 
weit hinten über den Damm. Sie hatte ein ſchwarzes Tuch um 
den Kopf gewickelt und trug eine Milchkanne in der Hand, deren 
Oeffnung ſie mit einem Ende ihres Schals bedeckte, um den 
Regen abzuhalten. Ein Mann ſang einſam vor ſich hin; das 
Geſicht dem Rinnſtein zu ſeiner Rechten zugewandt, hielt er 
ſeine Mütze vor ſich. Er bettelte, aber niemand nahm Notiz 
von ihm. f 


Me phillips Augen ſuchten überall umher mit der geübten 
Schnelligkeit eines Menſchen, der ſeine Späherinſtinkte durch Not 
und lange Uebung entwickelt hat. Die Straße war volllommen 
ſicher. Er ſeufzte und wandte ſich, um das Innere des Hauſes 
zu prüfen. 

Er war ein Mann von mittlerer Größe und ſchlank gewach⸗ 
ſen, aber ſeine Schultern waren breit genug für einen Rieſen. 
Von den Schultern aus verengte ſich ſein Körper, Hüften und 
Taille waren ganz außer Proportion zu dem oberen Teil des 
Körpers. Sein rechtes Bein war unterhalb des Knies auswärts 
gebogen, und er ſetzte im Gehen den Zeh des rechten Fußes eher 
als den Hacken auf den Boden, ſo daß ſein Gang die ſchleichende 
Art eines wilden Tieres im Wald hatte. Sein Geſicht war 
mager und farblos. Sein Haar war ſchwarz und dicht, die 
Augenbrauen dunkel und buſchig. Die Wimpern, die ſehr lang 
waren, blieben beſtändig über die Augen geſenkt. Unter dieſen 
geſenkten Wimpern waren ſeine Augen blau, ſcharfſichtig und 
finſter; hoben fie ſich aber für einen Augenblick, wenn er an 
etwas Fernes, vielleicht Imaginäres dachte, ſo wurden ſie groß, 
melancholiſch und träumeriſch. Sie waren ſanft und von einer 
unfaßbaren Traurigkeit erfüllt. Seine Kinnbacken waren kantig 
und ſcharfknochig, ohne Fleiſch, die Lippen dünn und eng gepreßt. 
Die Naſe war lang und gerade. Seine Backen waren hohl, und 
an den Backenknochen erſchien jedesmal ein roter Flecken, wenn 
ein Anfall von hartem Huſten ihn erſchütterte, den er zu unter⸗ 
drücken verſuchte. f 


Er trug ſchäbige, blaue, faltige Hoſen, einen fahl verhfidenen, 
alten Regenmantel, am Halſe hochgeknöpft wie eine Uniform. Die 
Schuhe waren alt und verbraucht. Sie quatſchten vor Näſſe und 
Schmutz, der ſich iu ihre abgelaufenen Sohlen eingeſogen hatte. 


Eine graue Wollmütze trug er und unter ſeiner linken Achſelhöhle 
verborgen eine automatiſche Piſtole in einer Ledertaſche. Die 
Piſtole hing an einem Riemen, der um ſeinen Nacken geſchlungen 
war. 

Wie er ſo daſtand und durch die Tür ſpähte, waren die 
Finger ſeiner rechten Hand in den Schlitz zwiſchen zwei Knöpfen 
des Mantels hindurchgeſteckt. Die Fingerſpitzen ruhten auf dem 
kalten Abzug der Piſtole. 

In der Vorhalle warteten drei alte Männer, in einer Reihe 
aufgeſtellt, vor dem geſchloſſenen Glasfenſter des Büros auf der 
rechten Seite. Der Alte, der am nächſten ſtand, trug die braune 
Armentracht des Hauſes. Seine Augen lagen tief in tränenden 
Schluchten, und er ſchien nahe daran zu ſein, in eine Ohnmacht 
zu fallen. Er ſtand auf einen Stock gelehnt, und ſein Kopf nickte 
immerfort zittrig vor ſich hin wie der eines Betrunkenen, der im 
Begriff iſt, einzuſchlafen. 

Der zweite alte Mann trug einen vertragenen alten Frack. 
Er ſah aus wie ein durch Alter arbeitslos gewordener Kellner. 
Der letzte alte Mann war in ein Gemiſch von unbeſchreiblichen 
Lumpen gehüllt; er ſchüttelte fortwährend ſeinen Leib in dem 
Verſuch, ſich durch fen Zeug hindurch zu kratzen. Die drei ſtan⸗ 
den ſchweigend. Hinter ihnen führten vier weitere Zement⸗ 
ſtufen zu einem langen Gang, der ſich durch das Gebäude zog. 
Ganz hinten kreuzte ein Korridor den Gang. Männer gingen 
dort gruppenweiſe ab und zu vorbei. 

Mephillip war im Begriff, durch die Tür hindurchzugehen, 
als ſich das Glasfenſter mit einem Knirſchen öffnete und innen 
der Kopf eines Mannes erſchien. Der Mann ſchnippte mit Dau⸗ 
men und Zeigefinger und veranlaßte ſo den alten Mann, der am 
nächſten ſtand, heranzukommen. Es war der Alte mit den Lum⸗ 
pen. Der Alte kam und rief mit ſchwacher kindiſcher Stimme 
plötzlich: „Ach herrje, ich hab's vergeſſen.“ Schwach lächelnd und 
mit ſich ſelber murmelnd begann er in feinen Lumpen herumzu. 
wühlen. Der Mann im Fenſter ſah zu ihm hin, blies ärgerlich 
die Lippen auf und verſchwand. 5 

Plötzlich erſchien er wieder, um die Ecke des Bücos herum⸗ 
kommend. Er trat auf den alten Mann zu und ſtellte ſich vor 
ihn hin, die Hände in den Hüften, die Beine weit geſpreizt. Seine 
ſauberen blauen Hoſen waren korrelt gebügelt. Er war in 
Hemdsärmeln, ſo daß ſeine diamantenen Hemdknöpfe und der 
große Brillant in ſeiner Krawatte in dem Halbdunkel leuchteten. 


Fortſetzung folgt.) \ 


Agen 1 
ationaltruppen erſcheint das Schickſal 


14 Kohlenwaggons würden zertrüm⸗ 


2 


Sie ſind alle mit innigſtem Gefühl aufeinander eingeſpielt, am 


I / ——— den 4. Sepfember 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 4. September 1928 


Volniſch-Schleſien A Bergarbeiter NL Annahme des Polnisch. Schleſten N Palla fr Annahme Des GOIDSDTULS 


Allgemeine Vetriebsrätekonferenz der Vergbaubetriebsrüte innerhalb der Arheitsgemeinſchaſt 


Vas ſoll mit dem Schleſiſchen Sejm werden? 

Seit der Zeit, wo die Sanacja Moralna in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien die Oberhand gewonnen hat, ſpielt der Schleſiſche Seim 
eine neebnſächliche Rolle. Er wird ſelten einberufen und gewöhn⸗ 
lich vor vollendete Tatſachen geſtellt. Seine Interpellationen 
bleiben unerledigt, ſeine Anträge werden auf die Seite gelegt. 
Der Schleſiſche Seim ift heute nur noch eine geduldete Körper⸗ 
ſchaft, die das Budget zu beſchließen hat, womöglich noch unver⸗ 
ändert und falls eine Anleihe aufgenommen wird, jo ſoll er dieſe 
akzeptieren, 3 wenn ihre Bedingungen noch ſo ſchwer ſind. 
Der Schleſiſche Seim wird genau jo wie ſein großer Kollege in 
Warſchau, nur noch geduldet. Sollte er einmal verſuchen, ſeinem 
Rechte Geltung zu gg ſo könnte es ihm auch jo ergehen, 
wie dem polniſchen Sejm in Warſchau. 

Tatſächlich leidet der Schleſiſche Seim an Altersſchwäche. Er 
kam aus den Wahlen im Jahre 1922 heraus, iſt alſo 6 Jahre alt. 
Für ein Parlament, in einem demokratiſch regierten Lande, iſt das 
eine Zeitdauer, die unglaublich lang iſt. Daß er zu lange lebt, 
beweiſen am beſten die Veränderungen, die in den einzelnen 
Sejmklubs vor ſich gingen. Von den urſprünglichen polniſchen 
Klubs iſt nicht viel übrig geblieben. Einzelne ſind ſogar gänzlich 
verſchwunden. Nur die deutſche Wahlgemeinſchaft hält ſich noch 
zuſammen, alles übrige hat eine weſentliche Veränderung 
erfahren. 

Das einzig Richtige wäre, den Sejm aufzulöſen und Neu⸗ 
wahlen auszuſchreiben. Das wäre eine Löſung. Im Frühjahr 
dieſes Jahres hatte es auch den Anſchein, daß die Auflöſung be⸗ 
vorſtehe. Selbſt in Sanacjakreiſen wurde darüber geſprochen und 
geſchrieben. Die Warſchauer Sejmwahlen ſollten eigentlich einen 
Ueberblick über die künftige Zuſammenſetzung des Schleſiſchen 
Seims gewähren. Am 11. März haben die Seimwahlen für den 
Warſchauer Sejm ſtattgefunden, die der Sanacja Moralna einen 
unerwarteten Erfolg brachten. Alle waren überzeugt, daß die 
Auflöſung des Schleſiſchen Seims bevorſtehe und ſpäteſtens im 
Herbſt die Wahlen für den Schleſiſchen Sejm ausgeſchrieben 
werden. Allmählich hörte das Gerede über die Auflöſung des 
Schleſiſchen Seims ganz auf und man merkt nichts mehr von ſolch 
einer Abſicht. Traut die Sanacja Moralna ihrem Siege vom 11. 
8 nicht, daß fie nor den Sejmwahlen zurückſchreckt? Es muß 

doch eine Urſache fein, daß man den mißhandelten Schleſiſchen 
Sejm weder ſterben noch leben läßt. 

Urſprünglich dachte die Sanacja Moralna daran, die Auto- 
nomie, die der ſchleſiſchen Wojewodſchaft verſprochen und gewährt 
wurde, zu beſeitigen. Allmählich hat man aber eingeſehen, daß 
dieſe Autonomie eine Notwendigkeit iſt, weil die kulturellen und 
politiſchen Unterſchiede zwiſchen Schleſien und den anderen pol⸗ 
niſchen Gebieten, derart groß ſind, daß die Aufhebung der Auto⸗ 
nomie die Entwicklung Schleſiens hintanhalten müßte. Wir 
verweiſen auf das Schulweſen u. a. Gebiete, die durch eine Uni⸗ 
fizierung der größten Gefahr ausgeſetzt wären. Man hat einge⸗ 
ſehen, daß man im Begriff war, einen der größten Fehler zu be⸗ 
sehen, der ſich denken läßt und ließ davon ab. Man legt ſich die 
Frage vor, was iſt Seiler. den heutigen Sejm weiter beſtehen zu 
laſſen oder einen neuen Sejm zu wählen. Die Neuwahl erfor⸗ 
dert eine Aenderung des organiſchen Statuts und in den Re⸗ 
gierungstreifen in Warſchau mißt man dem Kattowitzer Seim 
keine große Bedeutung zu. Die Abänderung des organiſchen 
Statuts würde viel Lärm verurſachen, der auf die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft nicht beſchränkt bleibt. Einſchneidende Aenderun⸗ 
gen würden ein Echo nicht nur in Polen, aber ſelbſt in Deutſch⸗ 
land finden. Das möchte man vermeiden. 

Schließlich iſt der Schleſiſche Seim ſehr brav. Er hat eine 
klerikale Mehrheit und die Kirche iſt mit ihm zufrieden, weil er 
ihr mehr gibt, als ſie fordern kann. In nationalen Fragen hat 
er immer eine große polniſche Majorität, gegen die die Deutſchen 
machtlos ſind. In wirtſchaftlichen Fragen iſt er ja für die Be⸗ 
ſigenden und das ſogenannte Bürgertum wohl die beſte Vertre⸗ 
FVCCCCCCCCVVTCTTT—— die ſich Überhaupt denken läßt. Und hat etwa die Sanacja 


Wie nicht 1 zu erwarten war, hat die Arbeitsge⸗ 
meinſchaft ſofort nach dem Spruch des außerordentlichen 
Schiedsgerichts die Konferenz der erg, einberufen. 
2 esordnung hatte nur einen Punkt: „Die Lage des 

Du iters unter Berückſichtigung des letzten Schieds⸗ 
s und der anderen Streitfragen.“ 
Bie pe lag in den Händen der Koll. Rott und Buch⸗ 
ur Referenten waren Koll. Grajek und 8 
ow ski. 

Die Referenten gingen von dem Standpunkt der natio- 
nalen und internationalen Wirtſchaftspolitik aus. Der 
Lage des Bergbaus und dem Stande der Kumpels wurde 
weitgehend Raum gegeben. Erwogen wurde die heutige 
Kriſis und deren Abhilfe. Ein großer Naum wurde den 
Sahrt . . die heute als Forderungen ſtehen, ge⸗ 

währt, z. B. Pauſen, Klaſſifakation, Ausgleich für hnar⸗ 
beiter, Beſſerſtellung der Handwerker, Lokomotivführer uſw. 

Die Referenten hatten auch die letzten Ereigniſſe unter 
den Arbeitern (Zerſchlagung der Enheitsfront) behandelt 
und folgende Rejolution 0 


Reſolution. 

Die Konferenz der Betriebsräte des Bergbaus Polniſch⸗ 
Oberſchleſiens nimmt Kenntnis vor dem Reſultat der mo⸗ 
natelangen Aktion ee Anhören der Referate in der An⸗ 
zahl von 150 Delegierten 

Unter dem Geſichtspunkt der bis zum äußerſten geſtei⸗ 

gerten en die Verdien ri 175 er 9 
ben fie n die Verdienſte trotz der letzten Lohne ng no 
immer unter dem von den Behörden 5 Le⸗ 
Ga un. Die letzte Lohnerhöhung ift nur eine 

ampf um eine genügende Lebensweiſe in 
N eutigen 1 Anforderungen. 

Ohne dieſen aufzugeben, erwartet die Konferenz eine 
beſchleunigte Erledigung der bisher noch nicht erledigten 
Von erungen, die von dem Außerordentlichen Schiedsgericht 

em Shligtungseusiguf überwieſen wurden. 

Gleichzeitig 2 die Konferenz eine eingehende Re⸗ 
gelung der Pauſen, die von den einzelnen Grubenverwal- 

ae nicht entſprechend dem Schiedsſpruch getätigt wer⸗ 

05 Konferenz verlangt die Erweiterung der paritäti⸗ 
ſchen Richtlinien für die Tätigkeit der Betriebsräte, die heute 
von den Unternehmern ſabotiert werden. 

Die a fordert den Ausbau der Sozialgeſetz⸗ 
gebung im Sinne der Demokratie, ſowie die Aenderung des 
Einkommenſteuergeſetzes unter Berückſichtigung der ſo ſchlech⸗ 
ten ſozialen Lage des Arbeiters. 

Eine weitere Forderung iſt die Bekanntgabe den Arbeit 
der Enquetekommiſſion, we im oberſchleſiſchen e 
die ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen machte und aus welchem B 
di die Wirkiöpftelgge am deutlichſten zu erkennen iſt. 

Auf dieſer Linie im Bergbau verlangt die Konferenz 
a umgehen v l Reichskohlenrat d 
a) Die umge ing eines Reichskohlenrats, un 
das unter der paritätiſchen Berückſichtigung der Arbeit⸗ 


er, 


b) die sigaffung der bisherigen luxuriöſen Adminiſtra⸗ 
tion, was auf die Teuerung beſonders einwirkt. 


Zur Stabiliſation des Exportes im Bergbau fordert die 


Konferenz die Schaffung eines gegenjeitigen Vertrages 


unter den einzelnen Exportſtaaten. 

Den Vertretern der Gewerkſchaften ſpricht die Konferenz 
das Vertrauen aus und verurteilt die Tätigkeit der Richtun⸗ 
gen, die die einheitliche Arbeit für den Arbeiter zerſchlagen. 

Berückſichtigend, daß nur ein aufgeklärter Bergarbeiter 
ſeinen wir schaftlich ⸗kulturellen Anforderungen Genüge tun 
kann, fordert die Konferenz, alle noch nicht Organiſierten, 
ſowie falſch Organiſierten auf, den Gewerkſchaften beizutre⸗ 
ten, die in jahrelanger Arbeit für den Kumpel ihre Kraft 
und Leiſtungsfähigleit gezeigt haben. 

Darauf folgte die Diskuſſion. Eine große Anzahl von 
Vertretern A verſchiedenen sen nahmen daran teil: 

Koll. Hermann, Kleophasgrube, ſteht in Oppofition 
zu den Referaten und fordert grundſätzliche Aenderung der 
Richtlinien für Betriebsräte und gibt das Vertrauen den 
5 bei Durchführung der aufgeſtellten Forderungen. 

verlangt auch die nee von Betriebsräten zu 
einer engeren Zuſammenarbeit. (Wie bereits in der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft der Eiſenhütten.) 

Koll. Lukaszezyk, Gotthardſchacht fordert eine Bes 
rückſichtigung der Facharbeiter, eine Herabſetzung der Preiſe. 

Koll. Konik verlangt eine rege Agitation für die hier 
vertretenen Organiſationen, und ſpätere Konferenzen auf 
einen Wochentag zu verlegen. 

Koll. Byczek, Schleſiengrube, fordert die Freiſtellung 
8 des Aa es, weil die Arbeiten auf den Gru⸗ 

ben für den Betriebsrat ſich mehren. 

Koll. Gilb, Dubenst 2 will nicht mehr Kritik 
üben, ſondern weilt auf a Wege, die uns in der Zus 
den beſchäftigen müſſen. Das iſt erſtens, den Prozentſatz 
der Organiſationen zu heben und die Arbeiter, beſonders die 
Pan mer für ihre Aufgaben zu intereſſieren. Ferner 
den Gewerkſchaften das notwendige Material zu liefern. 

Koll. Bendkowski, Gieſchegruben, ſagt, es könnte 
ze 5 ſein, daß die Gruben keine Gewinne abwerfen. 

eſellſchaft e iſt ein Gewinn von 32 Mil⸗ 
Bogen bekannt geworden. Der Pauſefrage muß das größte 
Intereſſe beigemeſſen werden. 

Koll. Sub Gieſchegrube, Koll. Reida, 
grube, Wittek, Lythandragrube, Koll. Feld, 
grube, Koll. Wrozyna, Mathildegrube, 
mowski, Koſtuchna und andere äußerten fi 
teilung der Zulage. Im Bergbau ſind die Aerdarbelten 
am ſchlechteſten organiſiert, deswegen iſt die Gruppierung 
am Platze. Alle ſprechen ſich gegen die ungenügende Lohn⸗ 
erhöhung aus und ſtellten ſich auf den Standpunkt der Re⸗ 
ſolution. Nach dem Schlußwort wird die Reſolution ein⸗ 
. und mit einem Hoch auf die ein⸗ 
heitliche einſchaftsarbeit um 3 Uhr geſchloſſen. 


8 
Koll. Ko 
u der 


Moralna keine entſprechende Vertretung im m. Die e 
Hälfte aller polniſchen Abgeordneten 1 ar einen Sabre 
Wojewoden. Der Biniszkiewicz⸗Klub, der Janicki⸗Klub und der 
ganze N. P. R.⸗Klub bilden bald zwei Drittel aller polniſchen 
Abgeordneten im Schleſiſchen Seim. Wohl ſitzt im Seim der aus⸗ 
geſprochene Sanacjafeind, Korfanty, aber der iſt aus einem Schle⸗ 
ſiſchen Sejm nicht zu beſeitigen. Mag der Schleſiſche Sejm neu⸗ 
gewählt werden oder nicht, mag das organiſche Statut ganz um⸗ 
gekrempelt werden oder nicht, Korfanty bleibt und wird nicht 
ſchweigen wollen. Alle dieſe Gründe zuſammengenommen, ſpra⸗ 


Gajtfonzert des Blüthner⸗Orcheſters. 
Nach einer längeren Sommerpauſe nahm geſtern die Kon⸗ 


zertreihe der „Deutſchen Theatergemeinde“ ihren Anfang. Man 
hatte dieſes Mal den Redenſaal in Königshütte dafür gewählt, 
um auch einmal die Königshütter Bevölkerung zu ihrem Recht 
kommen zu laſſen. Als Gaſt erſchien das Blüthner⸗Orcheſter, 
beſtehend aus 72 Mufitern — davon 38 Streicher und 34 Bläſer — 
unter der künſtleriſchen Leitung des Generalmuſikdirektors Dr. 
Kun wald. Vom vorjährigen Konzert iſt dieſe Vereinigung, 
die damals mit dem inzwiſchen jo tragiſch eee Muſik⸗ 
leiter Bohnke auftrat, noch in allerbeſter Erinnerung. Aber 
was dieſes Mal geboten wurde, überſtieg ran die kühnſten Er: 
wartungen. Das Blüthner⸗Orcheſter beſteht durchweg aus erſt⸗ 
klaſſigen Künſtlern, es ift ein einzig ae Klangkörper, deſſen 
deſſen Einzel⸗ und da ee jeder Bezlehung form⸗ 
vollendet iſt. Ueber alle techniſchen Momente ſpieleriſch hin⸗ 
weggehend, beſitzen dieſe Muſiker ein tiefes künſtleriſches Muſil⸗ 
empfinden, ſo daß auch die einfachſten Piecen bei ihrer Darbie⸗ 
tung zum höchſten Genuß werden. Die Geigen und Cellis klin⸗ 
gen und ſingen, die Blasinſtrumente erfreuen ſich fein abge⸗ 
ſtimmter Wirkung, und auch ch die Schlagwerkzeuge ſind nicht auf⸗ 
dringlich, ſondern fügen ſich als Seibftverftänblichteit an ihren 
Platz, fo daß ſelbſt ſilberner Harfenton nicht ungehört verhalt. 


Großartigſten aber iſt die Disziplin, welche Orcheſter und Diri⸗ 
gent mit einander verbindet. Dr. Kunwald, eine ſtattliche 
Erſcheinung, mit feinem, durchgeiſtigtem Geſicht, verſteht es 
außerordentlich, durch kleine Gebärden und Augenwinken jeine 
„Mannſchaft“ zu beher rrſchen. Sein Dirigieren iſt eine Kunſt 
für ſich, und man fühlt die tiefinnerſte Verbundenheit zwiſchen 
Künſtlern u. Leiter, jo daß alles in allem das Blüthner⸗Orcheſter 
mit ſeinem genialen Führer eine Perle klaſſiſcher Muſikinter⸗ 
pretation iſt. 

Die Reber des Programms war ſowohl ſehr in⸗ 
tereſſant, als auch künſtleriſch bedeutungsvoll. Als erſte Piece 
Sorten wir Barlaftonen über ein Thema von Mo» 


8 abenteuerliche Tonreiſe mit. Eine wirkliche Glanzleiſtung des 
2 das beſonders in bezug auf Geigenſolis und Klarheit 


zart“ von Max Reger, und zwar über das ſchöne „ o F 
„Lieder, gib mir, ſüße Lieder.“ In klarer Faſſung erſcholl die 
Melodie, während dann die mannigfaltigen Varianten den 
Künſtlern W gaben, ihre Fähigkeiten in vollem Maße 
zu entwickeln. Recht ſchelmiſch und reizvoll zeigten ſich Til! 
Eulenſpiegels luſtige Streiche“, von Richard 
Strauß. Auch hier gelang es dem Orcheſter reſtlos, die bat: 
ſtelleriſche Wirkung des Ganzen herauszuholen; man folgte 
willig den verſchiedenen Momenten und erlebte förmlich die 


der Blasinſtrumente auf beachtenswerter Höhe ſtand. 

0 einer kurzen Pauſe folgte eine „Fantaſtäſche Sin 
fonie“, von Hektot Berlioz, die wohl als Höhepunkt des 
Abends anzuſprechen iſt. In fünf Sätzen ſchildert der Komponiſt 
mit beredter e e die Auswüchſe und Furchtbarkeiten 
eines Opiumrauſches. Muſikaliſche Beredſamkeit, techniſche 
Pfiffigkeiten und höchstmögliche . wetteifern mitein⸗ 
ander. Während der erſte Satz — Träumereien — Lei⸗ 
denſchaften, teils ſanft, teils aufreizend dahinklingt, rauſcht 
bereits im 2. Satz — Ein Ball — neben der ſchmeichleriſchen 
Tanzmuſik wilde Glut auf. Von zeitweiliger Wucht und ge⸗ 
waltigem Eindruck ſpricht die Szene auf dem Lande 
(8. Satz), während der Gang zum Richtplatz (4. Satz), 
grauſig natürlich untermalt iſt. Der 5. Satz — Beim Hexen⸗ 
ſabbath — entfeſſelt alle muſikaliſchen Möglichkeiten und iſt 
ebenfalls fabelhaft in ſeiner Wirkung. Wenn ſchon das Be⸗ 
kanntwerden mit dieſer Berlioz⸗Kompoſition von hohem Wert 
war, fo ſteigerte ſich die Freude ins Unermeßliche über die glän⸗ 
zende, unbeſchreiblich eindrucksvolle Art der Interpretation des 
Werkes. Leiter und Muſiker gaben ihr Beſtes, es fehlt tatſäch⸗ 
lich an Worten, um der Bewunderung für unſere Gäfte beredten 
Ausdruck zu verleihen. Kein Wunder, wenn der Beifall, ſpon⸗ 
tan einſetzte und mit nicht endenwollender Lebhaftigkeit das 
Haus durchrauſchte — das beſte Zeichen für die hohe Kunſt der 
Zweiundſiebenzig und ihres Dir teenten 

Der Auftakt der Konzertſaiſon war vielverheißend. Hoffen 
wir, daß uns noch mehr des Guten beſchieden ſein wird, was 
wir geſtern erleben durften. Der Saal war gut beſetzt, aber 
eigentlich hätte ke in Plätzchen leer ſein ſollen! Allen, die das 
Konzert miterlebt haben, wird es eine e Erinnerung 
bleiben. A. K. 


chen für die Beibehaltung des alten Sejms. Doch iſt dieſer in⸗ 
Er Be hohen Alters, keine richtige Vertretung des oberſchleſi⸗ 
ſchen Volkes. 


25 jähriges Verbauds jubiläum 

Franz Ritzmann, unſer lieber Kollege und Genoſſe, feierte am 
Sonnabend in aller Stille ſein 25jähriges Jubiläum der Zuge. 
hörigkeit zum Verbande der e, e Deutſchlands an. Wir 
brauchen über den Jubilar keine Worte zu verlieren. Er ſchloß 
ſich der Bewegung an, als es noch nicht ſo einfach war, ſich als 
Klaſſenkämpfer zu bekennen. Als Sozialiſt und Gewerkſchaftler 
oft gemaßregelt, entſandte ihn feine Organiſation zu Gewerk⸗ 


ſchaftskurſen, worauf ſeine Anſtellung als Arbeiterſekretär in 


Oberſchleſien erfolgte. Seit faſt zwei Jahrzehnten waltet er in 
ſchlechten und guten Tagen in bewährter Treue in ſeiner Organi⸗ 
ſation. Auch als Parteigenoſſe hat er immer ſeine Pflicht er⸗ 
füllt. Er iſt, wie ſelten einer mit der ſozialiſtiſchen und freige⸗ 
werkſchaftlichen Bewegung Oberſchleſiens verbunden und die Erx⸗ 
folge des ſozialiſtiſchen und freigewerkſchaftlichen Gedankens mö⸗ 
gen ihm die beſte Gratulation ſein. Wir grüßen in ihm einen 
ſtändigen Mitarbeiter und wünſchen ihm anläßlich ſeines 25jäh⸗ 
rigen Jubiläums auch für das 50. den beſten Erfolg. Dieſer 
Gratulation dürften ſich auch die Genoſſen und Kollegen von 
Stadt und Land anſchließen. 


Kattowitz und Umgebung 


Erweiterung des ſtädtiſchen Tierparks. 

Nachdem erſt kürzlich für den propiſoriſchen Tierpark 
durch die ſtädtiſche Gartenverwaltung ein Hirſch angeſchaſſt 
und der Tierbeſtand auf dieſe Weiſe vergrößert worden ift, 
wurde nunmehr als Vertreter einer ſeltenen Vogelart ein 
denn en der Stadt zum Geſchenk gemacht und zwar von 
dem Eiſenbahnſchaffner Komaszewski aus Kattowitz. Der 
Fiſchreiher, ein überaus beweglicher und raubgieriger Vogel, 
iſt am vergangenen Sonnabend auf dem an der Norbjeite 
des Südparks gelegenen Se, ausgeſetzt worden. Die ſtädti⸗ 
ſche Gartenbauverwaltung iſt bet ebt, neben dem Ausbau 
der ſtädtiſchen Grünanlagen auch den ſtädliſchen Tierpark, 
5 aus geringen Mitteln unterhalten wird, nach dem 

Beiſpiel anderer Großſtädte zu vergrößern. Selbſtverſtänd⸗ 
lich warten der ſtädtiſchen Gartenperwaltung zunächſt wichti⸗ 
gere u. größere Aufgaben, jo daß das Projekt bezüglich Aus⸗ 

au des ſtädtiſchen Tierparks vorläufig hintangeſetzt werden 

muß. Es wäre immerhin erfreulich, wenn die Bürgerſchaft 

der Gartenabteilung des Magistrats ſchon jetzt Du Schen⸗ 

er eingangs erwähnter Art zwecks Ausbau des Tier⸗ 
rks zur Hand gehen woll lte. 


ozwang⸗ 


Börſenkurſe vom 3. 9. 1928 

(11 Ahr vorm. unverbindlich) 

amtlich = 8.91 21 

frei = 8927 

46.959 Amt. 

212 95 21 

8.91 El 

46,959 Amt, 


Warschau.. 1 Dollar 


Berlin . . 100 2 

Kaftowitz .. . 100 Amt, 
1 Dollar 
100 zi 


Vorübergehende Unterbringung Erwerbsloſer. 
ten Wochenüberſicht 
Kattowitz, iſt weiteren 377 Beſchäftigungsloſen im Landkreis 
Kattowitz eine vorübergehende Beſchäftigung, durch Unterbrin⸗ 
8 gung auf Gruben: und Hüttenanlagen, ſowie in anderen Betrie⸗ 
4 ben, übermittelt worden. Neuregiſtriert worden find 198 Hinzu: 
4 gekommene Arbeitsloſe. Am Ende der Berichtswoche vom 23. bis 
5 29. Auguſt wurden geführt: In Myslowitz 486, Brzezinka 276, 
Bielſchowig 316, Chorzow 232, Siemianowitz 894, Neudorf 887, 
7 Kock lowitß 232, Rosdzin 299, Schoppinitz 219, Janow 350, Höhen: 
g lohehütte 98 und in den weiteren kleineren Ortſchaften zuſammen 
4 1176 Erwerbsloſe. Eine laufende Unterſtützung bezogen 2953 

Beſchäftigungsloſe, davon 1856 nach der „Akcja Panſtwowa“ und 
8 1997 nach der „Akcja Specjalna“. Eine einmalige Beihilfe in 
z Höhe von 15 bis 30 Zloty gelangte überdies am 432 Arbeitsloſe 
4 zur Auszahlung. 


Nach der leg: 
des Bezirks⸗Arbeitervermittelungsamtes in 


Bo Vom Kreisausſchuß. Auf der am vergangenen Freitag in 
4 Kattowitz ſtattgefundenen Sitzung des Kreisausſchuſſes wurden 
5 für den Bau von Wohnhäuſern und Vornahme von Renova⸗ 
1 tionen weitere 1112000 Zloty bewilligt. 


Noch Ferientransporte. Am Mittwoch, den 5. d. Mts. wer⸗ 
den durch das Rote Kreuz in Kattowitz erholungsbedürftige 
Kinder aus den Ortſchaften Myslowitz, Eichenau, Chorzow, Li⸗ 
ping, Rosdzin, Rybnik, Siemianowitz, Hohenlohehütte, Tarno⸗ 
witz und Frledenshütte nach dem Erholungsheim Jaſtrzemb ver⸗ 

ſchickt. Diesbezügliche Einladungen ſind den Eltern, bezw. Pfle⸗ 


r 


> gebejohlenen inzwiſchen zugegangen. Die Eltern haben ſich mit 
> ihren Kindern am genannten Tage, vormittags 8 Uhr, vor dem 
5 Büro des „Noten Kreuz“ in Kattowitz, ulica Andrzeja (Uns 
10 dreasitraße) 9, einzufinden. Des weiteren werden durch das 
9 Rote Kreuz in Kattowitz von Dienstag, den 4. d. Mts., erho⸗ 
5 lungsbedürftige Kinder aus den Ortſchaften Kattowitz, Siemia⸗ 
. nowitz, Myslowitz, Chorzow und Ruda nach der Erholungsſtätte 
3 Rabka verſchickt. Einzufinden haben ſich die Kinder vormittags 


Er 


um 10 Uhr vor dem Roten Kreuz in Kattowitz, ulica Andrzeia 
(Andreasſtraße) 2. 

Feuer. Am Sonnabend, vormittags wurde die ſtädt. Feuer⸗ 
wehr nach dem Hausgrundſtück ulica Opolska 15 alarmiert. Dort⸗ 
ſelbſt waren im Kellerlagerraum der Baufirma Fiſcher, eine 
Menge Bretter, ſowie gelagerte Holzſpäne in Brand geraten. Die 
Arbeit der Löſchmannſchaft wurde infolge ſtarker Rauchentwicklung 
erſchwert. Nach etwa 2 Stunden konnte der Brand lokaliſiert 
werden. Etwa 1000 Zloty ſoll der Brandſchaden betragen. 

Für den Verkehr geſperrt. Ab heutigen Montag iſt die nach 
Brynow führende Chauſſee und zwar von der ulica Mikolowska 
(Nikolaiſtraße) bis zur Stadtgrenze infolge Vornahme von 
Chauſſeebauarbeiten für den öffentlichen Verkehr geſperrt. Die 
Umleitung nach Nikolai erfolgt über Ligota und Petrowitz. 
Eichenau. (Die Gulaſch⸗ und Grogküche aufge⸗ 
hoben.) Wiederholt iſt ſchon über den vorzüglichen Betriebsrat 
Moll der Georggrube berichtet worden. Seit der Zeit, da er in 


N 


2 


S 


zu Verſammlungen zu erſcheinen. Man kann ſich daher vorſtellen, 
wie „glänzend“ die Intereſſen der Arbeiterſchaft durch M. ver⸗ 
treten wurden. Kein Wunder; denn er Hatte eine beſſere Beſchäf⸗ 
tigung: er benutzte nämlich die Kohlenwage. um Gulaſch zu kochen 
und Grog zu brauen. Sehr zur Freude der Verwaltung, die ihn 
gewähren ließ, da er angeſichts dieſes angenehmen Zeitvertreibs 
nicht „gefährlich“ werden konnte. Nun plötzlich hat alle Freude 
ein Ende. Sein Freund, der Wagenmeiſter, wurde verſetzt, und 
der neue Nachfolger duldet vernünftigerweiſe einen kochenden und 
brauenden Betriebsrat nicht, fo daß M. ſeine Liebhaberei unter⸗ 
laſſen mußte. Man ſollte nun meinen, daß der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen ſei, wo ſich der Herr Betriebsrat auf die eigentliche 
Funktion ſeines Amtes beſinnt. Weit gefehlt! Daran denkt er 
wicht, ſondern ſinnt nach, um einen neuen Zeitvertreib auszuklũ⸗ 
geln. Wir ſind äußerſt geſpannt darauf! 


Königshülte und Umgebung 


8 Stadtverordnetenfraktionsſitzung. Am Dienstag, den 4. 
September, abends 7% Uhr, findet im Konferenzzimmer 
eine . der D. S. A. P.⸗Stadtverordneten ſtatt. 
Pünkkliches und vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Verwaltungen wegen der bisherigen Zahlungsweiſe der 
92 0 — Nach 


würde, die dla wü erſt am Sonnabend n würde. 


ten über das Alkoholverbot an Lohn⸗ und 
innegehalten werden. Inwieweit dieſem Plane Rechnung 
getragen wird, 1 noch nicht feſt, da hierzu ann Beſpre⸗ 
chungen mit der Arbeitervertretung gepflogen werden müſ⸗ 
ſen. — Die Vorteile bei einer ſolchen Zahlungsweiſe liegen 
auf beiden Seiten, für die Verwaltungen inſofern, als daß 
fe der Bezahlung der Bewachung des Geldes über den 
Sonntag und der Diebſtahlsgefahr enthoben würden, für die 
Arbeiterſchaft, daß fie ihr Geld anſtatt am Montag, ſchon 
Sonnabend erhalten könnte, anderſeits aber müßte die Aus⸗ 
zahlung, wenn der 16. und 1. auf einen Sonnabend fallen 
würde, ſchon früh erfolgen, um den Hausfrauen Gelegenheit 
zu geben, ihre Einkäufe am Markte tätigen zu können. 
Strenge Maßnahmen gegen ſäumige Hausbeſitzer. Be⸗ 
zugnehmend auf die Wohnungs⸗ und Häuſerrenovierungen 
will der Magiſtrat bei ſäumigen Hausbeſitzern in Zukunft 
ſtrenge Maßnahmen ergreifen, da der Magiſtrat den Stand⸗ 
punkt vertritt, daß die Hausbeſitzer, ſofern ſie reparaturbe⸗ 
dürftige Wohnungen und Häuſer haben, von den Geldern 
der Sparkaſſe, die als Darlehen für Reparaturzwecke zum 
billigen Zinsfuß von 6 Prozent gewährt werden, unbedingt 
Gebrauch machen müßten. In Zukunft, wo Hausbeſitzer von 
dieſer günſtigen Gelegenheit keinen Gebrauch machen wer⸗ 
den, will der Magiſtrat zu der ſtrengſten Maßnahme greifen, 
in dem er ſolche Häuser verſteigern laſſen will. In dieſem 
Sinne ſollen die Beſitzer der Hauber von der ul. Karola 


Wiarki 3, Krzuzowa 12 u. Hajducka 17 aufgefordert werden. 


dieſes Amt kam, brauchte die Belegſchaft weder zu Sikunaen, noch 


Au ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter und die Gozinlftage 


Eine Gemeinde iſt eine große Familie, wenigſtens möch⸗ 
ten wir ſie als ſolche betrachten und durch unſere Kommu⸗ 
nalpolitik aus der Gemeinde das machen, was ſie eigentlich 
ſein ſoll. In der Gemeinde leben Keiche und Arme, Ge⸗ 
ſunde und Kranke, Kinder und Greiſe. Es ſind alſo ſolche, 
die viel verdienen, und ſolche, die überhaupt ohne Verdienſt 
daſtehen. Es ſind Geſunde, die arbeiten können, und 
Schwache und Leidende, die auf fremde Hilfe angewieſen find. 
Den Letzteren muß geholfen werden. Dieſe Hilfe nennt 
man Sozialfrage. In allen ſchleſiſchen Gemeinden, wie Kat⸗ 
towitz, Königshütte, Siemianowitz, Myslowitz, und über⸗ 
haupt in allen größeren Gemeinden hält man einen höheren 


Magiſtratsbeamten, der ſich lediglich mit der Sozialfrage 


befaßt. Auch werden jedes Jahr gewiſſe Beträge in die 
Budgets eingeſtellt, die als Sozialausgaben bezeichnet wer⸗ 
den. Gegen dieſe Sozialausgaben wird ſeitens der Beſitzen⸗ 
den Sturm gelaufen, und zwar nicht nur im Staate, aber 
auch in der Gemeinde. Dielen Herrſchaften iſt alles zu viel, 
und das ärgert ſie deshalb, weil ſie mit zur Leiſtung heran⸗ 
gezogen werden. In der kapitaliſtiſchen Weltordnung iſt es 
ſo, daß der Reiche von den Erträgniſſen der Arbeit des 
Armen lebt, iſt aber der Arme derart ausgeſogen, daß er 
nicht mehr arbeiten kann, ſo ſoll er Ben, jedenfalls hat 
der Kapitaliſt für ihn nichts übrig. Die moderne Arbeiter: 
bewegung in Deutſchland hat hier in einem zähen Kampfe 
den Beſigenden einige Groſchen für die Hilfsloſen abgerun⸗ 
gen. Der Erfolg der ſozialiſtiſchen Partei brachte die Sozial⸗ 
frage auf das Tapet und zwar nicht nur am Staate, aber 
auch in der Gemeinde. So kam ſie auch in die ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden und obwohl hier die Sozialiſten keine Mehrheit 
hatten, iſt ſie auch bei uns ein Beſtandteil der allge⸗ 
meinen Kommunalpolitik geworden. 
Die Sozialpolitik in den ſchleſiſchen Gemeinden bewegt 
ſich in beſcheidenen Grenzen. Die Anterſtützungen, die an die 
rmen gezahlt werden, find ſehr niedrig. Man weiſt auf 
die Gemeinden in dem ehemaligen Kongreßpolen hin, die 
übe t keine Armenpflege kennen und auch keine Armen⸗ 
unterſtützung gewähren. Damit will man die niedrigen 
e ng die an die Armen bei uns gezahlt wer⸗ 
den, entſchuldigen. Und die Sätze ſind wahrhaft niedrig. 
Wir wollen die Armenunterſtützung, die von der Stadt Kat⸗ 
towitz gezahlt werden, hier zitieren. Im Jahre 1927 zahlte 
Groß⸗Kattowitz in bar und in Materialien an 1294 Arme 
148 836 Zloty Armenunterſtützung, das iſt pro Kopf und 
pro Jahr 114 Zloty. Das iſt das Jahreseinkommen eines 


Armen in Kattowitz, und das iſt blutwenig. Die Stadt Katz, 


towitz zählt 115000 Einwohner und die 148 836 Zloty Ar⸗ 
menun rung im Jahre machen 1.20 Zloty pro Einwoh⸗ 
ner aus. Allein an Steuer zieht die Stadt 54 Zloty pro 
Kapf und Jahr ein. Das Jahresbudget der Stadt Katto⸗ 
witz macht 12 Millionen Zloty aus und die Armenunter⸗ 
ſtüzung beträgt nur 1.24 Prozent der Geſamteinnahmen, 
alſo einen kaum nennenswerten wa Dabei ſind 
die Armenunterſtützungsſätze in Kattowitz die höchſten und 


Sport 


Der 1. F. C. Kattomitz von Polonia 

Nach den letzten Vorkommniſſen und der Mahnung des Li⸗ 
gaverbandes war man auf dieſes Spiel geſpannt, wie ſich der 
1. F. C. aus dieſer Klemme herausziehen wird. Der Vorſtand 
des 1. F. C. hat ſich auch die Mühe gegeben und den Befehl von 
oben ſtrikt befolgt. Warnungstafeln und eine Barriere rings 
um den Platz ſorgten für die Ruhe und das Hereindringen ins 
Spielfeld. Dadurch verhielten ſich auch die Beſucher ruhig, und 
die Spieler des 1. F. C. ließen ſich auch nicht gehen und führten 
ein ſchönes faires Spiel vor. 

Im allgemeinen dachte man, daß der 1. F. C. nach der er⸗ 
littenen Niederlage gegen Czarni, dieſe Niederlage durch einen 
Sieg über die Polonia wieder wett machen wird. Doch kam es 
anders. Die Polonia, welche durch die oberſchleſiſchen Spieler 
Ratka (06 Myslowitz) und Koch (Polizei Kattowitz) weſentlich 
ſehr verstärkt iſt, zeigte uns ein wirklich ſchönes und techniſches 
Spiel, welches wir ſchon lange nicht mehr in Kattowitz geſehen 
haben. Mit dem Anſtoß der „Polonia“ beginnt das Spiel. 
Gleich in den erſten Minuten bekommen beide Tormänner viel 
Arbeit. Der 1. F. C. will den Gäſten ſeine Spielweiſe aufdrän⸗ 
gen, doch deren ſehr gute Läuferreihe macht alle Pläne zunichte. 
Die ganze erſte Halbzeit hindurch iſt das Spiel ausgeglichen. 

Nach der Halbzeit ſpielt der 1. F. C. planlos, ſo daß die 
Gäſte den Einheimiſchen völlig überlegen wurden. Der Sturm 
der Gäſte führt gut durchdachte Angriffe vor und Spallek im 
1. F. C.⸗Tor muß große Arbeit leiſten. Erſt in der 30. Minute 
erzielt der Halblinke das erſte Tor für die Gäſte. In dieſem 
Zeitabſchnitt ſpielte die F. C. Verteidigung ſehr ſchwach. Der 
Sturm der Einheimiſchem kann ſich nicht zurechtfinden und ſchaut 
lieber zu, wie die Verteidigung für alle arbeitet. In kurzer 
Zeit erzielt Polonia durch denſelben Spieler das zweite Tor. 
Nach dieſem Erfolg gaben die Einheimiſchen den Gäſten die 
ganze Iniative, welche jetzt bis zum Schluß Herr des Platzes 


ſofort ihre Häuſer in Stand ſetzen zu laſſen. Die während 


ſolcher Reparaturen exmittierten Mieter werden in den 
ſtädtiſchen Baracken vorläufig untergebracht. — Nach An⸗ 
wendung derartiger Maßnahmen wird die vielfach gefürch⸗ 
tete „Verbendzinierung“ unſerer Stadt nicht eintreten. 
Wir haben doch einen zu umſichtigen Magiſtrat dazu. 

Hoch, höher, am höchſten? Seit geſtern wurde in dieſem 
Jahre bereits der Milchpreis zum dritten Male erhöht und 
für einen Liter Milch 50 Groſchen gefordert. Warum dieſe 
Erhöhung des für die Kinder ſo wichtigen Getränkes er⸗ 
folgte, iſt unbekannt und nicht verſtändlich. — Ob das ſchon 
die letzte und höchſte Erhöhung ſein wird? 


Pleß und Umgebung 


Vom Blitz getötet. Auf einem Feldweg in Ornontowitz, Kr. 
Pleß, wurde die 39 Jahre alte Ottilie Molazyk während eines 
Unwetters vom Blitz getötet. 


Rybnik und Umgebung 


Zuſammenſtoß zweier Autos. In Gieraltowitz, Kreis Rybnik, 
kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem heftigen Zuſammen⸗ 
ſtoß, welcher durch Fahrlöſſigteit hervorgerufen wurde. Der 
Chauffeur Leo Suski erlitt leichtere Kopfwunden. Das Auto 
dagegen wurde ſtark beihabig. 

[3 
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überhaupt die Armenpflege am ausgiebigſten. In den 
meiſten Gemeinden erhält der Ortsarme 5 Zloty pro 
Monat und damit muß er ſich abfinden. 

Mit der Armenunterſtützung iſt die Sozialfrage in der 
Gemeinde noch nicht erſchöpft, denn es gibt noch Kranken⸗ 
und Kinderpflege. Im Jahre 1927 befanden ſich auf Koſten 
der Stadt Kattowitz 345 erwachſene Perſonen und 146 Kin⸗ 
der in den verſchiedenen Krankenhäuſern. Diele Kranken⸗ 
pflege koſtete die Stadt insgeſamt 127 004 Zloty oder etwas 
mehr als 1 Zloty pro Einwohner. Die dritte Frage tft die | 
Kinderpflege. Insgeſamt wurden auf Koſten der Stadt 214 
Kinder im vergangenen Jahre verpflegt, für die 52 252 A 
ausgegeben wurden. Dieſe drei Unterſtützungsarten bilden | 
die normalen Soziallaſten der Stadt Kattowitz, die mit ihren 
Unterſtützungen an der Spitze aller Gemeinden ſteht. Alle | 
dieſe Unterſtützungen betrugen im Jahre 1927 insgeſamt 
414 952 Zloty oder knapp 3% Prozent aller Stadtausgaben. 
Wenn man bedenkt, daß Kattowitz eine ausgeſprochene Ar⸗ 
beitergemeinde ift, fo find dieſe 3% Prozent des Geſamtbud⸗ 
gets lächerlich wenig. In England beträgt die Armenunter⸗ 
ſtützung durch die Gemeinden ſelten unter 30 Prozent ihrer 
Ausgaben und in dem Induſtrieſchleſien ganze 3% Prozent. 
In den übrigen ſchleſiſchen Gemeinden ſteht die Sache noch 
ſchlimmer, da man allgemein der Auffaſſung iſt, daß Diele 
Ausgaben völlig überflüſſig ſind. Wir ſind alſo auf dieſem 
Gebiete ee weit zurück. Das Verſäumte nachzuholen iſt 
Pflicht der Sozialiſten, in erſter Reihe der ſozialiſtiſchen Ges 
meindenertreter. In den meiſten ſchleſiſchen Gemeinden 
ſitzen ſozialiſtiſche Gemeindevertreter. Sind es keine ſolchen 
der D. S. A. P. ſo ſind es welche von der P. P. S. Was 
dieſe Vertreter auf dem Sozialgebiete bis jetzt geleiſtet 
haben, entzieht ſich unſerer Kenntnis, weil ſie wenig darüber 
berichten. So kann es auf die Dauer nicht bleiben und die 
Sozialiſten ſind verpflichtet jo zu arbeiten, daß ihre Arbeit 
geſehen wird. Anläßlich der Jahresbudgets, die den Ge⸗ 
meindevertretern vorgelegt werden, müſſen immer Anträge 
auf Erhöhung dieſer Sozialleiſtungen geſtellt werden. So 
lange die Sozialiſten keine Mehrheit in der Gemeindever⸗ 
tretung haben, werden dieſe Anträge immer abgelehnt. Da⸗ 
mit iſt zu rechnen, weil der polniſche und der deutſche kle⸗ 
rikale Mischmasch, der die ſchleſiſchen Kommunen verwaltet, 
weder ein offenes Herz noch eine offene Taſche für die Ar⸗ 
men hat. Arbeitern kann dieſe Frage nicht gleichgültig 
ſein und die wiederholte Ablehnung der ſozialiſtiſchen An⸗ 
träge auf Erhöhung der Sozialleiſtungen wird den Arbei⸗ 
tern die Augen öffnen, wer ihr a und wer ihr Feind 
iſt. Nur muß der ſozialiſtiſche Vertreter in der Gemeinde 
über ſeine Tätigkeit in der Preſſe berichten, damit die Ar⸗ 
beiter die Wahrheit erfahren. Ein ſozialiſtiſcher Gemeinde⸗ 
vertreter iſt nicht nur ein Vertreter ver Arbeiterintereſſen, 
ſondern auch ein Anhängerwerber für den Sozialismus. 
Er hat nach dem ſozialiſtiſchen Programm zu handeln und 
ſeine Arbeit den Arbeitern öffentlich zu zeigen, ſowohl in der 
Preſſe als auch in der Verſammlung. 5 


gef 0 8 90 dere antini im Tor. 
die Verteidigung und famoſe Leichter im Lauf. Vom 1. F. C. 
wäre Spallel im Tor und der unermüdliche Görlitz I, im Sturm 
hervorzuheben. Der Schiedsrichter Piotrowski leitete zufrie⸗ 
denſtellend. Zuſchauer waren an die 2000 erſchienen. 
Spiele der Landesliga. 
Warta Poſen — Wisla Krakau 2:0, | 

Eine Rekordzuſchauerzahl wohnte dem intereſſanten Spiel 
der beiden Rivalen bei. Warta war dem Gegner überlegen 
und ſiegte verdient. 

Legia Warſchau — Hasmonea Lemberg 7:1 (4:1). 

L. K. S. Lodz — T. K. S. Thorn 6:0 (4:0). 

Pogon Lemberg — Czarni Lemberg 4:0 (2:0). 

Spiele um die Meiſterſchaft der Klaſſe A. 
Pogon Kattowitz — Diana Kattowitz 3:0 (1:0). 

Ohne aus ſich herauszugehen, ſiegte Pogon über Diana und 

war die ganze Zeit überlegen. 
Kolejowy Kattowitz — K. S. Domb 1:2 (1:1). 

Auf eigenem Platz mußten ſich die Eiſenbahner eine Nie⸗ 
derlage gefallen laſſen. Das Spiel ſelbſt war ſcharf aber fair. 

Polizei Kattowitz — 06 Kattowitz (Zalenze) 2:2 (0:2). 

Trotzdem die Poliziſten mit Erſatz ſpielen mußten, ſo hatten 
fie doch ein kleines Plus über den Gegner. Doch ihr Sturm 
war ein Verſager. Die beſten Torgelegenheiten verſtand der⸗ 
ſelbe nicht auszunützen. Die Ueberlegenheit der Polizei iſt ſchon 
aus dem Ecken verhältnis 14:3 zu erſehen. 5 N 

Polizei Ref. — 06 Ref. 2:4. 

Polizei 1. Igd. — 06 1. Igd. 0:0. 

Polizei 2. Igd. — 06 2. Igd. 3:2. 

Polizei 3. Igd. — 06 3. Igd. 2:2. 

1. K. S. Tarnowitz — K. S. 07 Laurahütte 0:7 (0:0). 

Slavia Ruda — Naprzod Lipine 1:4 (1:0). 

06 Myslowitz — Slowian Kattowitz 2:1 (1:0). 
Sportfreunde Königshütte — Amatorski Königshütte 3:2 (1:1). 

Das Königshütter Lokalderby endete mit einem unerwarte⸗ 
ten Siege der Sportfreunde. Durch dieſe Niederlage iſt Ama⸗ 
torski zugleich von der Tabellenſpitze geſtürzt. Es war ein ſchö⸗ 
nes Spiel und die ganze Spielzeit hindurch dominierten die 
Sportfreunde über ihren Gegner. Dieſes Spiel zog 1500 Zu⸗ 
ſchauer auf den A. K. S.⸗Platz. Schiedsrichter Schott war ſehr 


t. 
> Spiele um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe und Liga. 
Kosciuszko Schoppinitz — Naprzod Zalenze 2:0. 

Trotz dieſer Niederlage bleibt Naprzod doch Meiſter in ſeiner 
Gruppe. g fl 
Slonsk Siem ianowitz — Zgoda Wielſchowitz 1:2 (0:0). 

Kurz vor Schluß verließen die Einheimiſchen den Platz, da 
der Schiedsrichter einen Elfmeter wider ſie diktjerte. 
Slonsk Re. — Zgoda Neſ. 055. 
Kreſy Königshütte — Odra Scharley 321. 
Durch dieſen Sieg iſt Kreſy Meiſter in ſeiner Gruppe ge⸗ 


den. 
Kreſy Neſ. — Odra Ref. 2:3. 

Freundſchaftsſpiele. 
Ruch Bismarckhütte — Deichſel Hindenburg 4:2. i 
Sparta Piekar — K. S. Grodziec 7:1 (1:0). 8 ) 
Sparta Reſ. — Grodziec Neſ. 81. 
« Orgel Joſefsdorf — Caarni Chropaczow 2:2, 
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eit“ (die Arbeit überwindet alles) der andere. 8 a 
hen Erkenntniſſe ſind in unzähligen Druckſchriften niedergelegt. 
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Die Teufelsinſeln 


Obwohl die franzöſiſche Regierung die langſame Auflöſung 
der Kulturſchande der Verbrecherkolonien in Ausſicht geſtellt hatte, 
ging erſt vor zwei Jahren wieder ein neuer Transport nach den 
Teufelsinſeln. In der ganzen Welt iſt die ſchlimmſte Verwün⸗ 
ſchung „ins Land, wo der Pfeffer wächſt“, der Verbannung. 
Immer wieder glaubt man, die Verbannung. wie ſie 
Frankreich mit ſeinen Verbrechern übt, ſei lediglich eine Abſchlie⸗ 
kung der Irregegangenen der Fehlenden von der Geſellſchaft und 
ihrer Ordnung die nor dieſer Gefahr bewahrt werden muß. Man 
träumt dabei von der Inſel Elba und St. Helena ſieht einen 
Mann mit Dreiſpitz und Cäſarenmantel über die glänzende 
Meeresfläche hinweg der untergehenden Sonne nachſinnen. 

In Wahrheit ſieht es anders aus. Da fällt der Dreiſpitz und 
der Cäſarenmantel, da fällt die Poſe der Wehmut, da fällt alle 
Größe, alles Menſchliche, da erſteht unerträgliche, unausdenkbare 
Qual, da entſteht nackteſte Tierheit, grauſamſter Untergang des 
Menſchtums. Frankreichs bedeutender Journaliſt Albert Londres 
hat mit einem gewaltigen Aufſchrei ſeines Buches über das Bag⸗ 
no, über die Inſeln und das Geſtade der franzöſiſchen Verbrecher⸗ 
kolonien in Südamerika nicht nur das ganze denkende, verant⸗ 
wortlich denkende Frankreich, ſondern die ganze Welt aufmerkſam 
gemacht auf dieſe Schande der Menſchheit des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts. 

Vor der Küſte Franzöſiſch⸗Guayanas, an der Nordküſte Süd⸗ 
amerikas, liegen die drei Inſeln der Deportierten, die Inſeln des 
Schreckens, des Grauens, die Inſeln der Qual, der Vertiertheit, 
der rettungsloſen Menſchenvernichtung. Ihr Name, der einſt 
„Inſeln des Heils“ war, iſt vergeſſen. An ihrer Stelle iſt der 
Name der einen, der furchtbarſten, der „Teufelsinſel“ getreten. 
Niemand in Frankreich kennt die Inſeln des Heils, aber den 
Schauder der Teufelsinſeln, den kennt man. Und ſo ſind auch die 
Namen der anderen beiden Inſeln, der Königsinſel und der Inſel 
St. Joſeph kaum bekannt. Dieſe Inſeln der Verbannung, dieſe 
Strafkolonien, können nur den einen Namen: „Teufelsinſeln“ 
tragen. Von dem geſundheitsvernichtenden Klima bis zu den 
nachtfinſternen Todeszellen, von der Grauſamkeit der Wächter, 
die meiſt ſelbſt Deportierte ſind, bis zur beſtialiſchen Wildheit der 
aller Hoffnung beraubten, von der drakoniſchen Härte des Gou⸗ 
verneurs und ſeiner Beamten bis zu den Qualen der Arbeit in 
Sümpfen und heißem Wüſtenſande, von der zerſtörenden Wucht 
der Einſamkeit bis zur niederſchmetternden Erkenntnis der ewi⸗ 
gen Vernichtung ſind hier alle Mittel verſammelt, mit denen ein 
ze der letzten Reſte ſeines Menſchentums beraubt werden 
wer Auch die Küfte jelber gehört zum Bagno, gehört mit zur 
15 den Verbrecherkolonie. Aus Londres Buch wiſſen wir, 

b es hier eher noch ſchlimmer als auf den Teufelsinſeln iſt. 


Hier werden die Sträflinge zum Kultivieren des Bodens benutzt, 
zum Trockenlegen der unendlichen Sümpfe Guayanas, zum Roden 
des Urwaldes, zur Bekämpfung der Wüſtenſtrecken. Unter freiem 
Himmel, den Stichen der giftigen Moskitos ausgeſetzt, ohne Decke, 
ohne Zelte kampieren ſie im Freien in den oft eiskalfen Nächten, 
die den glühendheißen Sonnentagen folgen. Die Ungeſchützten, 
nackten Füße von Sandflöhen und anderem Ungeziefer bis zur 
blutenden Wundheit zerfreſſen, auf ſtunden⸗ und tagelangen Mär: 
ſchen ohne Waſſer, faſt ohne Nahrung am Rande des Weges 
niederſinkend. Wer zugrunde geht, geht zugrunde. Kaum daß 
jemand ſeine Gebeine verſcharrt. Raub und Mord ſind an der 
Tagesordnung, und obwohl ſchwerſte Einzel⸗ und Kerkerhaft jeden 
Fluchtverſuch bedroht, obwohl es fait ausſichtslos iſt, lebendig 
durch die unendlichen Sümpfe Franzöſiſch⸗Huayanas zu kommen 
oder an der Küſte ein Boot zu finden und auf dieſem ſich den 
Gefahren des Ozeans auszuliefern, immer wieder verſuchen trotz⸗ 
a die unglücklichen Verbannten die Flucht aus dieſer irdiſchen 
Hölle. 

Der Verſuch der franzöſiſchen Juſtiz, dieſe Form der Ver⸗ 
bannung als ein geeignetes Strafmittel zu bdeweiſen, iſt bisher 
reſtlos geſcheitert. Die Verbrecherkolonien koſten den Staat jähr. 
lich Millionen und find ſchlimmer als Zuchthaus und Todesitrafe, 
Als Londres Buch die ganze Welt in Erregung ſetzte, veranlaßte 
die franzöſiſche Regierung eine Unterſuchung. Auf Grund dieſer 
Ergebniſſe wurde manches gebeſſert, wurden manche Verordnun⸗ 
gen erlaſſen, aber die Regierung erkannte, daß es weder an den 
Verordnungen, noch an den Menſchen, die ſie durchführten, lag. 
Sie ſah, daß die Verhältniſſe ſich zwangsläufig entwickelten, daß 
das Prinzip nur ſeine logiſchen Folgen zeitigte, gegen die es keine 
Abwehr gab. Man verkündete deshalb, daß der Transport von 
350 Strafgefangenen, der im April 1926 den Hafen von Breſt 
verließ, der letzte Transport ſei. Noch iſt nicht ſicher, daß die 
franzöſiſche Regierung dieſes Verſprechen einlöſen wird, denn nur 
alle zwei Jahre geht ein Transportſchiff mit Verbannten zum 
Bagno. Aber die Welt iſt durch Londres Schilderungen auf die 
unerträglichen Zuſtände in den franzöſiſchen Strafkolonien auf⸗ 
merkſam geworden, ſie wird nicht eher ſchweigen, bis Frankreich 
dieſe Kulturſchande beſeitigt hat. 

Auch Italien kennt übrigens noch das Syſtem der Verban⸗ 
nung. Im Sizilianiſchen Meere liegen die beiden kleinen Felſen⸗ 
inſeln Lipari und Uſtica, die ebenfalls im Volksmunde den Na⸗ 
men Teufelsinſeln führen, wenn auch hier nicht die ganze Qual 
und Grauſamkeit des franzöſiſchen Bagno ſich auswirkt, ſo iſt 
doch auch das Leben der Verbannten auf den faſt vegetations⸗ 
loſen Inſeln im Gluthauch der Sonne nichts anderes, als ein 
langſamer, qualvoller Tod. 


| Der Anſchluß an den Kellogg-Pait 
An der feierlichen Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes in Paris haben folgende Staaten teilgenommen (ſenkrecht ſchraffiert): 


1. Deutſchland, 2. Vereinigte Staaten, 3. Belgien, 4. Frankrei 
8. Tſchechoſlowakei, 9. Neuſeeland, 10. Auſtralien, 11. . 


5. Großbritannien und Indien, 
Kanada, 13. Polen, 14. Italien. 


6. Irland, 7. Südafrika, 
Außerdem haben ihren 


Beitritt oder ihre Bereitſchaft zum Beitritt erklärt (quadriert): 15. Oeſterreich, 16. Niederlande, 17. Dänemark, 18. Finnland, 


19. Rumänien, 20. Koſtarika, 21. Peru, 22. Bolivien, 23. Ku ba, 


24. San Domingo, 25. Jugoſlawien, 26. Griechenland, 


27. Schweiz, 28. Türkei, 29. Liberia, 30. Luxemburg, 31. Panama, 32. Uruguay, 33. Rußland. 


Bon der Berliner Funkausſtellung 


Die Bekämpfung der Syphilis ift deswegen fo ſchwer, weil ſte 
in vielen Fällen oft erſt in einem ſehr vorgeſchrittenen Stadium 
erkannt werden kann. Wenn die moderne Medizin trotzdem heute 
bereits in der Lage iſt, gegen dieſe ſchwerſte aller Geſchlechtskrank⸗ 
heiten vorzugehen, jo iſt das hauptſächlich der Waſſermannſchen 
Reaktion zu danken. Dieſe iſt epochemachend geweſen für das ganze 
Gebiet der Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. Zweifellos 
hafteten aber ihr immer noch gewiſſe Mängel an, und außerdem 
ſtellte ſich dieſe Unterſuchung ſtets als zeitraubend und koſtſpielig 
heraus. Um ſo bedeutſamer iſt es, daß es nunmehr zwei Hildes⸗ 
heimer Aerzten, dem Dermatologen Dr. Fritz Meyer und dem Se⸗ 
tologen Dr. W. Vieraſt, gelungen iſt, nach jahrelangen Verſuchen 
zu einer neuen Art und Weiſe zu gelangen, mit der die Syphilis 
viel einfacher und wahrſcheinlich noch ſicherer feſtzuſtellen iſt als 
durch die Waſſermannſche Reaktion. Dieſe beruht auf dem 


Ein Lautſprecher (rechts), der in geſchickter und geſchmackvoller 
Weiſe mit einer Tiſchlampe (links) kombiniert iſt. 


Prinzip der Serum⸗Diagnoſtik und wird ſo gehandhabt, daß in 


das Blutſerum des zu Anterſuchenden nach einigen vorangehenden 
Operationen rote Blutkörperchen von Hammelblut hineingetropft 
werden. Werden dieſe nicht aufgelöſt, jo iſt die Reaktion poſitiv 
verlaufen und der Patient muß als ſyyhiliſtiſch angeſprochen 
werden. Es leuchtet ein, daß dieſes Verfahren, zu dem eine ganze 
Keihe ſchwieriger bakteriologiſcher und chemiſcher Arbeiten nötig 
tit, und das ſchließlich auch nur mit Hilfe des Mikroſkops zu 
Ende geführt werden kann, umſrändlich und zeitraubend iſt. Dem⸗ 
gegenüber iſt die neue Methode der beiden Hildesheimer Aerzte 
gerade zu einfach. 1 

Es werden nur drei Streifen Fließpapier benötigt, die mit 
verſchiedenen Farbſtoffen getränkt ſind. Auf jeder dieſer Streifen 
läßt man einen Tropfen vom Blut des zu Unterſuchenden fallen. 
Einige Stunden, nachdem das Blut auf dem Streifen eingetrocknet 
iſt, wird dieſer gegen das Licht gehalten, und aus den Farben des 
Tropfbildes erkennt man dann die Zuſammenſetzung des Blutes. 
Guttadiaphot nannten die beiden Erfinder dieſen neuen Weg zur 
Syphilisdiagnoſe, was auf deutſch nichts anderes heißt als 
„Tropfendurchleuchtung“. Selbſtverſtändlich wurde die neue Er⸗ 
findung nicht eher veröffentlicht, als nicht eine große Anzahl von 
Proben vorgenommen wurden. Dabei hat es ſich herausgeſtellt. 
daß in 97 Prozent aller Fälle die neue Methode das Ergebnis 
der Waſſermannſchen Reaktion ebenſo genau feſtſtellt, uno nur in 
3 Prozent aller Fälle ſtimmten die Ergebniſſe der beiden Unter⸗ 
ſuchungen nicht überein. 


Auguſt Forel 


Zu ſeinem 80. Geburtstag. 


„Die Utopien von geſtern ſind die Wahrheiten von morgen.“ 
An diefe doch immer wieder erſtaunliche Binſenwahrheit wird 
man erinnert, wenn man in dieſen Tagen ſieht, wie die Taten 
höchſt mitelmäßiger Köpfe in den Zeitungen gefeiert werden, 
während die mutigen Bahnbrecher der Freiheit und des Menic- 
heitsfortſchrittes ſchon zu Lebzeiten halb vergeſſen in Armut und 
Entbehrung leben, fie, die Gedanken ausgeſtreut haben, die jene 
Anpaſſungsfähigkeiten mit Ehren ernten. Was die Menſchheit 
den Lebenden verfagt, gewährt fie den Toten. Einige Jahrhun⸗ 
derte ſpäter erſtehen ſie in den Lehrbüchern der Kulturgeſchichte 
als die Wegweiſer der menſchlichen Selbſterlöſung und als die 
Wohltäter der Menſchheit. ? Re 

Ein „Wohltäter der Menſchheit“ wird einſt der große Ge⸗ 
lehrte genannt werden, der am 1. Ser tember in dem kleinen 
waadtländiſchen Dorfe Pporne im milden Rhonetal den 80. Ge⸗ 
burtstag begeht: Auguſt Forel. Zwar gibt es Zehntauſende, 
Naturwiſſenſchaftler, Aerzte, ehemalige Schüler und Patienten, 
Leſer ſeiner Bücher und Mitglieder der von ihm ins Leben ge⸗ 
rufenen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften und Kulturbünde, die ei⸗ 
nen ſtarken Eindruck haben vom Umfang der geiſtigen und morali⸗ 
ſchen Lebenswirkung dieies einen Mannes, aber die Millionen 
der Porteigenoſſen haben wohl nur eine ſchwache Vorſtellung 


davon, was fie dieſem vorbildlichen Sozialiſten der Tat und der 


Geſinnung verdanken. 


| Forel hat zwei Wahlſprüche, die ihn Harakteriſteren: „Ar⸗ 
keit, Erkenntnis, Menſchenliebe“ iſt der eine „Labor omnia vin⸗ 
Seine wiſſenſchaft⸗ 


Von feiner Menſchenliebe künden ſeine Taten. 


Das äußere Leben Forels iſt bald erzählt. Am 1. Septem⸗ 


Pa 


der 1848 auf einem Landgut la Gracieuſe bei Morges am Genfer 
See in einer alt eingeſeſſenen, gebildeten, vermögenden und ſehr 


geſunden Familie (fein Vater ſtarb mit 92 Jahren) geboren. Auf 


ER em Gymnaſium ein ziemlich einſamer Schüler, macht er 1866 in 


Dauſanne jein erſtes Examen und ſtudiert dann, da Naturwiſſen⸗ 
haften damals noch kein Erwerbsberuf waren, bis 1871 in Zü⸗ 
nich Medizin. Mit 21 Jahren hatte er als Student ſein erſtes 
preisgekröntes Buch über die Ameiſen herausgegeben 1871/72 ar: 


an 
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beitet er wiſſenſchaftlich in Wien, dann macht er in Zürich ſein 
Doktor⸗ Examen. In Tübingen treibt er Ameiſenanatomie. Von 
1873 bis 1878 finden wir ihn als Aſſiſtent bei dem berühmten 
Profeſſor Gudden in München, wo er ſich auch als Privatdozent 
für Piychiatrie habilitiert. 1878 bereiſt er Weſtindien und Braſi⸗ 
lien. Von dieſer Forſchungsreiſe muß er ohne ſeinen Begleiter 
und Schwiegervater, Profeſſor Steinheil, der bei dieſer Expedition 
verunglückt, allein heimkehren. Er hat ſpäter in wiſſenſchaſtlichen 
Expeditionen faſt alle Länder der Erde bereiſt. 1897 wird er 
Profeſſor der Irrenheilkunde in Zürich und Direktor der nahe: 
gelegenen kontonalen Irrenanſtalt Burghölzli. Nachdem er Lehr⸗ 
amt und Anſtaltsleitung nach vielen Jahren niedergelegt hatte. 


auf. Dann überſiedelte er 1908 nach Yvorne im Rhonetal. Dort 
lebt und arbeitet der alternde Mann ſeit 20 Jahren unter feinen 
waadrländiſchen Bauern und Arbeitern. - 

Das innere Leben Forels, feine wiſſenſchaftliche Wirkung in 
der Welt, ſeine menſchliche Ausſtrahlung auf ganze Generationen 
junger Gelehrter und Arbeiter, läßt ſich nicht in den begrenzten 
Rahmen eines Zeikungsartitels faſſen. Der Umfang feiner gründ⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen iſt gewaltig. Bis 
1918 waren es ſchon über 900 Arbeiten (Bücher, Broſchüren, Zeit⸗ 
ſchriften und Zeitungsartikel), darunter ſolche, die in alle Spra⸗ 
chen der Erde überſetzt wurden und als Volksausgaben (wie die 
„Sexuelle Frage“) Millionen Menſchen von finſteren Vorurtet⸗ 
len und Qdalen erlöſt haben. 

Das Lebenswerk Auguſt Forels laßt ſich in drei große Grup⸗ 
pen einteilen: die Ameifenforſchung, die menſchliche Gehirnfor⸗ 
ſchung und die ſoziglethiſche Kulturpropaganda. EN 

Seit ren 12, Jahre betreibt er die Ameiſenforſchungen and 
zunterſuchungen y ſlematiſch bis heute und ift wohl heute unbe⸗ 
ſtrinnen der berüheiteſte Ameiſenkenner aller Länder. Warum 
er ſich gerade die Erforſchung der Ameiſen als eine ſeiner Lebens⸗ 
aufgaben fette? Nun, die Ameiſen bedeuten unler den Inſelten, 
was der Menſch unter den Säugetieren. Ihr Gehirn übertrifft 
an verhältnismäßiger Größe und kampliziertem Bau das aller 
Inſekten. Mit ihrem ſozialen Empfinden ſind fie allen Tieren 
voran. Seine Ameiſenſammlung, an der hunderte feiner Schüler 
in allen Erdteilen mitgewirkt haben, dürfte die größte der Welt 
ſein. Ein vielbändiges Werk iſt der Niederſchlag dieſer Forſcher⸗ 

er Er machte grundlegende Entdeckungen in der Gehirn: 
kunde der Menſchen, über die Keim und Gehirnwirkungen des 


nahm er in ſeinem Haus in Chigny bei Morges Privatpatienten 


Alkohols, über die Zuſammenhänge von Gehirn und Seele, über 
den Hypnotismus. Mit den Fackeln der Wiſſenſchaft zerſtörte 
er Jahrtauſende alten Aberglauben. 

Das großartigſte iſt ſeine ſeit 30 Jahren geübte agitatoriſch⸗ 
praktiſche Tätigkeit, um feine wiſſenſchaſtlichen Erkenntniſſe durch 
politiſche Aktionen und ſozialethiſche Geſellſchaften unmittelbar 
unter die Voksmaſſen zu bringen. Im Studium des Ameiſen⸗ 
lebens enthüllte ſich ihm der ſoziale Staat in der Tierwelt. Im 
Studium des menſchlichen Gehirns enthüllte ſich ihm die Wir⸗ 
kung der Kulturgifte für die Menſchheit. Hier ſetzte fein unüber⸗ 
müdlicher Kamf gegen alle Laſter und Dummheiten der Menſch⸗ 
heit ein: ſein Streitzug gegen den Alkoholismus, ſein Kampf ge⸗ 
gen die ſtaatliche Reglementierung, die er in feiner Heimat durch 
Volksinitiative erfolgreich bekämpfte, ein unermüdliches Wirken 
gegen Kriegs⸗ und Kapitalverderbnis der Raſſe, für die Befrei⸗ 
ung der Frau aus Knechtſchaft und Vorurteil, für die Welthilfs⸗ 
ſprache als Mittel der Völkerverſtändigung, für Geiſtesfreiheit 
und Diesſeitsreligion, für ethiſchen Sozialismus. Die Verbin⸗ 
dung des ſtädtiſchen mit dem ländlichen Proletariat hält Forel 
für eine zwingende Notwendigkeit, vor allem aber die Befreiung 
des ſiegreichen Proletariats von den Laſtern des überwundenen 
Bürgertums. a \ 

In Hunderten von Vorträgen, Yufläsen, Geſellſchaften kämpft 
dieſer Feuergeiſt und hinreißende Redner für die Zukunft unſerer 
Geſellſchaft. Daß man ihn zum Ehrendirektor mehrerer Univer⸗ 
fitäten, zum Ehrenbürger von Städten. zum Ehrenmitglied zahl⸗ 
reicher Geſellſchaflen gemacht hat, hat ſeine Beſcheidenheit nie 
verbittert. Gut zu handeln, nicht fromm zu ſchwärmen, darin 
beſteht ſein Glaube. Forels Religion iſt fortgeſetzte ſittliche Ar⸗ 
beit zur Verrollkommnung der Menſchen und zur Beſſerung der 
Umſtände, unter denen fie leben. 

Was Forel beſaß und gewonnen, gab er für Zwecke der Kul⸗ 
tur und an Menſchen, denen er helfen rollte. Was er dafür 
gewann, war ehrenhafte Armut und die Liebe derer, die ihn 
kannten. Möge die Liebe des ganzen Proletariats ihn umgeben 
am Tage ſeines 80. Geburtstages. Mögen die Früchte des von 
im ausgeſtreuten Samens vielfältig aufgehen in einer künftigen 
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft nach Forels Geiſt und Herzen! Der 
Weg dorthin? 

„Arbeit, Erkenntnis, Menſchenliebe!“ 

Dr. Su Hammerſchlag, Bremen. 
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Demgegenüber hat die neue Methode noch auf anderen Ge⸗ 
bieten vielſeitigen Wert. Es läßt ſich auf dieſem Wege feſtſtellen, 
95 der Patient an Lungentuberkuloſe, an Blutvergiftung, perni⸗ 
zißſer Bleichſucht oder ähnlichen Krankheiten leidet. Allerdings 
muß für dieſe Tropfbilder erſt noch die von den beiden Hildes⸗ 
heimer Aerzten angegebene Methode bedeutend ausgebaut wer⸗ 
den. Aber das Verfahren von Dr. Meyer und Dr. Vieraſt iſt 
ja noch im allererſten Anfangsſtadium und vielleicht darf man 
hoffen, datz es mit Hilfe dieſer diagnoſtiſchen Neuerung gelingen 
ge die Ergebniſſe der Waſſermannſchen Reaktion zu ver⸗ 
beſſern. f 


Oeſkerreichiſche Sozialiſten 
am Grabe Karl Marx' f 

Seite Freitag ſind die Teilnehmer an der Ferienfahrt der 
Wiener Bildungszentrale in London, wo ſie neben den wichtig. 
ken Sehenswürdigkeiten auch die Einrichtungen der Konſumver⸗ 
eine in Woolwich beſichtigten. Mehr als hundert Genoſſinnen 
und Genoſſen, zum größten Teil aus Wien, beſuchten unter der 
Führung Honays am Sonntag die Grabſtätte von Karl Marx im 
Friedhof Highgate, wo Genoſſe Danneberg die Bedeutung der 
Marxſchen Lehre würdigte. Die Rede löſte bei den Anweſenden 
tiefſte Ergriffenheit aus. Die Grabſtätte wurde mit roten Nelken 
geſchmückt. Es war eine Feier, die allen, die ſie mitmachen dürf⸗ 
ten, unvergeßlich bleiben wird. 


— —— — 


Die Temperatur in der Flugzeugkabine 

Diejenigen Reiſenden, welche während der Hitzeperiode ge⸗ 
flogen find, werden mit Freuden feſtgeſtellt haben, daß hoch oben 
in den Lüften eine angenehm kühle Temperatur vorherrſchte. Tat⸗ 
ſcchlich nimmt die Temperatur mit zunehmender Höhe ab. Die 
Abnahme beträgt pro 100 Meter durchnittlich 0,7 Grad. So wird 
zum Beiſpiel bei einer Tagestemperatur von 26 Grad am Boden 
in einer Höhe von 1100 Meter eine Temperatur von 15 Grad und 
in 300) Meter Höhe eine ſolche von 0. Grad gemeſſen werden 
können. In den Mittagsſtunden und beſonders an Schön wetter⸗ 
tagen iſt die Temperaturabnahme nach oben hin ſtärker, d. h. etwa 
1 Grad pro 100 Meter. Natürlich gibt es auch Abweichungen 
von dieſer Norm, zum Beiſpiel, wenn am Boden kalte Luftmaſſen 
vorherrſchen, während in den höheren Regionen warme Luft la⸗ 
gert. In dieſem Falle nimmt die Temperatur nach oben hin für 
lurze Strecken zu. Der Meteorologe bezeichnet dieſe Erſcheinungen 
als „Inverſionen“. Sie treten am häufigſten und ſtärkſten im 
Winter auf. Um dieſe Jahreszeit kommt es vor, daß in klaren 
Nächten die Temperatur in 500 bis 600 Meter Höhe wärmer iſt 
als am Boden. Jedes Verkehrsflugzeug der Deutſchen Lufthanſa 
dat natürlich eine Heizungsanlage, die bei Beginn der kalten 
Jahreszeit in Tätigkeit geſetzt wird. Dann herrſcht in der Kabine 
eine Temperatur von durchſchnittlich 18 Grad. Der Luftreiſende 
benötigt alſo auch im Winter keine Sonderbekleidung. 


Rekordwahnſinn! 

Eine Wette, bei der ſie ſich erſtens den Hals und die Beine 
brechen und zweitens 3000 Dollar verlieren konnte, hat dieſer 
Tage die in Amerika ſehr beliebte Opernſängerin Carmen Reggio 
abgeſchloſſen und — gewonnen. In einer tollen Laune ſetzte ſie 
ihre ſchönen Beine und die Dollar aufs Spiel. Sie behauptete 
nämlich, daß ſie in einer Viertelſtunde die Treppe des höchſten 
Gebäudes der Welt, des Woolworht Building in Neuyork, er⸗ 
klettern könne. 

In 15 Minuten da hinauf! Die es hörten, fühlten ihre 
Gelenke knacken, ihre Haare ſich ſtrauben, ihr Herz ausſetzen, die 
Luft blieb ihnen weg. Hundert und aberhundert Treppen ſtei⸗ 
gen! In 15 Minuten. Sie bekamen Schwindelanfälle... Als 
le ſich davon erholt hatten, glaubten jie 3000 Dollar verdienen 
zu können und ſchloſſen mit der Sängerin die Wette ab. Am 
falgenden Tage wurde die Wette ausgeführt. Auf dem Dach 
des Hauſes hatte man vorſichtshalber einen Arzt poſtiert. Carmen 
Reggio hatte über dieſe Vorſichtsmaßnahmen nur gelacht. Sie 
meinte, daß ſie nach ihrer Ankunft ſogleich eine Arie zum beſten 
geben würde. Dieſe Siegeszuverſicht ließ die an der Wette Be⸗ 
teiligten etwas erblaſſen. Aber immerhin. Noch war nichts ver⸗ 
uren. Noch harıten aberhundert Treppenſtufen der Sängerin. 
Und die Uhr lief raſch. Raſcher aber die ſchöne Carmen. Nach 
13 Minuten und zehn Sekunden hatte ſie die letzte Stufe er⸗ 
Geſiegt! Ihre Beine wankten. Ihre Lungen häm⸗ 


für Damen und Kinder 
können 


Selbst arbeiten 


nah Beyers Führer für 


Futzmacherei 
im Hause 


Ole aeuellen Modelle ! 
Überall zu haben ud. Nah 
Vertag Otte Beyer, Laipzig-T 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 

Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’, 


„Purus“ 


chem. Industrie werke Kraköw 
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eie Beitung! 


Bom Fiugzeug ins Beit 
Die lange geplante Vergrößerung des Berliner Flughafens wird jetzt durchgeführt. 


vom Beit ins Flugzeug 
Der faſt fertiggeſtellte Erweiterungsbau 


(im Bilde) von 110 Meter Länge wird außer neuen Dienſträumen für die Deutſche Lufthanſa, die Berliner Flughafen⸗HGeſell⸗ 
ſchaft, die Flugwetterwarte und die Mitropa ein Hotel enthalten, in dem die nachts ankommenden Luftreiſenden ſofort 


* —— 


merten wie Dampfmaſchinen. 
öffnete den Mund und fiel dem Arzt in die gern geöffneten 
Arme. 

Raſch aber erholte ſie ſich. So raſch, daß ſie mit den inzwi⸗ 
ſchen im Fahrſtuhl nachgekommenen Bewunderern ſogleich eine 
neue Wette abſchließen wollte. Jetzt wollte ſie den Rückweg in 
Sprüngen von 5 Stufen zurücklegen. Allen Anweſenden erſtarrte 
das Blut in den Adern. Carmen ſetzte 5000 Dollar, daß ſie eher 
unten ſein würde, als die Herren im Fahrſtuhl. Nur mit Mühe 
war ſie von dieſem verwegenen Plan abzubringen. Nur unter 
Berufung auf ihre Kunſtmiſſion und auf ihre ſchönen Beine, die 
unzweifelhaft dieſen Sprüngen nicht gewa hſen wären. Zerſchmet⸗ 
tert läge Carmen Reggio heute an der unterſten der 1389 Stufen 
des höchſten Hauſes der Welt, wenn man ſie nicht halb mit Ge⸗ 
walt in den Fahrſtuhl gezogen hätte. 


Sie wollte noch die Arie ſingen, 


Rattowig — Welle 422. 

Dienstag. 16,40: Verſchiedene Berichte. — 17: Vortrag. — 

17: Geſchichtsſtunde. — 18: Unterhaltungstongert (Operetten⸗ 
muſik). — 19: Verſchiedene Berichte. — 19,30: Vortrag. — 20,15: 
Abendkonzert, übertragen aus Warſchau. — 22: Die Abendbe⸗ 
richte. — 22,30: Tanzmuſik. 5 ’ 
eee eee eee e 60 
Dienstag. 13: wie vor. — 17: Konzert auf Schallplatten. 
17,25: Elternſtunde. — 18: Uebertragung aus Warſchau. — 
19.30: Vortrag. — 20,25: Uebertragung aus Warſchau. — 22,30: 


Konzert. 
Poſen — Welle 280,4. 

Dienstag. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Konzert. — 17: 
Engliſcher Unterricht. — 17,25: Vortrag. — 18: Konzert von 
Warſchau. — 19,20: Vorträge. — 20,30: Unterhaltungskonzert. 
21,15: Vokalmuſik. — 22: Berichte. — 22,40: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111.1. 

Dienstag. 13: Berichte. 17.25: Vortrag, übertragen aus 
Poſen. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag: Hygiene und 
Medizin. Danach verſchiedene Berichte. 20.15: Abendkonzert der 
Warſchauer Philharmonie. Anſchließend die Abendberichte. 
22.40: Uebertragung von Tanzmuſik. 
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übernachten können. 


Gleiwitz Welle 329,7. 


Central Motel · Kattowiiz 
Divoreowa I Cee Nn 


Fr ee 


Angenehrmer Familien- Aufenthalt : Ges ell- 
shufts- und Versummliungsräume vorhanden 


, Sufgepflegte Biere und Getränke jeglicher Art 
Vortrefflicher Mittagstisch. Reiche AbendR arte 


Arn SEHR. Mirnterftiitszung Hitlers ie Wirtschuftskornmmil Dion 
J. A.: Auıhrest Distmer 


Breslau Welle 3 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funke 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis ⸗ 
bericht laußer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſtſchen Funke 
ſtunde A.⸗G. 

Dienstag, den 4. September. 16.00 — 16.30: Kinderſtunde. — 
16.30 18.00: Neufranzöſiſche Muſik. 18.00— 18.25: Hans Bredom⸗ 
Schule, Abt Seelenkunde. 18.30 18.55: Uebertragung von rer 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 
19.25—19.50: Die Ueberſicht. Berichte über Kunſt und Literatur. 
19.50—20.15: Abt. Staatskunde. 20.30— 21.10: Rudolf Blümner 
ſpricht. 21.10—22.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Unterhaltungs⸗ 
abend. 22.00: Die Abendberichte und Mitteilungen des Verban⸗ 
des der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Königshütte. Am 7. September, abends 7% Uhr, Par⸗ 
leiverſammlung der D. S. A. P. im Dom Ludowy. Referent; 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Siemianowitz. Frauengruppe Arbeiterwohlfahrt. Am 
6. September, abends 7 Uhr, bei Generlich, Verſammlung. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Siemianomitz. Freie Sänger. Am Montag, den 3. 
September, 8 Uhr abends, wichtige Verſammlung im Ver⸗ 
einslokal. Die Proben findet wieder jeden Mittwoch ſtatt. 
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Von Rheuma, Gicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
it., C493 0% Chioin, 12,E°° dium 2d 109 Amyl. \ 


En 


Best, 4% Acid. etat. sal 


